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Zur Geschichte der ßraiinsberger Buchdriickerei. 



1. Geschichte der Druckerei 
bis zur Erwerbung durch die Jesuiteu (158il — KJi)?).') 



Di» 



iß Geschichte des Brauiisbci^er Oymnasiuins beginnt mit dem Jahre 15(15. 
lietiäf der Kardinal Bosiua dit Jesuiten und stellte ihnen die Aüfgttl>e. das i-Ings von nicht- 
katboliechen Xachbam umgebene Krmlaud im alten Cilaidien zu bofeittigen und so den raächea 
Portachritten der Reformation Kinhalt zu thun. Sie errichteten ihre Schulen, zogen die Jugend 
an sich und waren eifrig bestrebt, aus deren Reihen taugliche Priester für das Bistum Krmland 
KU gewinnen. Kurz darauf (1079) erweiterte sieh die Rodeutuug dieser Niederlassung durch dio 
Grnndnng des päpstlichen Seminars, welches durch Ilemnbildnng von Missionsgeistlicbou die 
Ausbreitung des katholisclien Glaubens in den skandinavischen Reichen befördern sollte. 

Einige Jahre später (IJJ89) scheu wir die Braunsttei^r Buclidruckem ihre Thäligkcit 
eröffnen und es ergibt sich aus einem Briefe Possevjns, daas ihre AntUnge in engster Bo- 
tichung zur Eröffnung des Seminars standen. Possevin, der selbst als Missionar in den nor- 
dischen Reichen gewirkt hatte, erklärte in dem Berieht*), Braunnberg sei der geeignetste Punkt, 
am von dort Missionare und katholische Bücher auszusenden, da sich in diesen Gebenden an 



1) Dieser erste Teil igt bereits von Bender in den Preuss. Prov.-Dl. ISttD S. 421— 47H bphnndeh 
«ordeu: Geschichte des Brauasherger Buchhandels iitid Buchdrucks in TrUfiercr Zeit bis gegen Ende des vorigvn 
Jahrbuudprts, nebst bibliographischen Notizen über die in Britiui^bcrg erschlenenPii Bücher. 

1) Gedrückt in Tboiner Schwedi^u und ^eine Stellung zum b. Stuhl II p, 33ii : Ne quid deniciue clicun, 
quantn^ eititania sit fructus ex typognipliin cutholico, quue hac Semioarii occosione onnc paratur, cum nulla in 
tauta vastilate ac Iractu civitas sit, <|uae non habest typographos omnes haereticut. nulluni autem Cftthulicum boc 
peue integro saeculo habuerit, qui se iis opponoreU Quae Corte una res pemicicni tulit iogcntem, huc t&mta 
uoico untidoto, quod dixlmus depclleadam, — Noch geunu^r bezeichnet dio Zoll der GiQndutig Rojtowski I.ituanl- 
csrutu S. J. Hialorianiin Provincialium, der I, S. 174 eum Jahre 15»9 berichlel: Bninabergensi quoqne coUegio 
aii& iuierini fneruDt incremenla. Quod diu ad rei liter:iriae cuminoduui de^Jdernbntur, condiia suigque inatrucla 
iiwiiftilibue litcraruiQ imprimendarum officinn. — 



äcr Kü.te keine andere talholischo Stadt linde. Deshalb, meinte er. müäse eine katholisch»! 
Drackcre,, mit deren Einrichtung man mit Rücksicht auf das Seminar jetzt beschäftigt sei der f 
Miimon grossen Vorteil bringen; denn die Naohbaratadte seien im Besitze von niehtkalholiacheaj 
Druckereien und ihren AngrilTen könne man nicht hogegaen. Er beklagt den Nachteil, den dial 
Kirche dadurch erlitten »nd ist der Ansicht, der .Schaden lasse sich nur durch Gründung ciuorj 
' Druckerei wieder gutmachen. Dieser Bericht stammt aus dem Jahre löSf. und bereits vierf 
Jahre siiäter erscheint das erste in Bi-aunsberg gedruckte Buch. 

Auch ohne das unmittelbare Zeugnis Posscvins müssien «-ir 7.u der Annalimc kommen,] 
da« <la» Kolleg der Gründung einer Druckerei nicht fern stehen konnte, die während ihra ' 
ganzen Bestehens wesentlich dazu beigetragen hat, dem Orden die Erltillung seiner Aufgabe ziJ 
erloiehtern. Seitdem die Jesuiten ilirc Thatigkeil begonnen hatten, machte sich die Bcachaa'imgj' 
einer Diuokerci als unabweiBbaros Bedürfnis geltend. Da weit und breit kein katholisches Baoli 
gedruckt wurde, so konnten sie die für die eigene wisscuschaflichet Fortbildung, für die Zweck^ 
der Schule und flir das Bedürfnis der Gemeinden notwendigen Schriften nur mit grossen Kosten ' 
und bedeuumdcr Verzögerung sich verschaffen. Dazu kam, dass die Jesuiten nicht daran denken 
durften, ihr Werk ohne heftige Anfeindungen gedeihen zn sehen und dem streitbaren Oharaktcr 
ihres Oi-dens ontspi-ach es nicht zu diesen Angriffen zu schweigen. Es musste ihnen also ein i 
Mittel willkommen sein, das ihnen eine rasche Beantwortung der religiösen Fragen und ein« ' 
weite Verbreitung ihrer Streitschriften sicherte. > 

Das Streben des Jesuitenordens eine Ilrnckerci in luesiger Stadt gegründet zu sehen 
»oidc von dem Undeaherrn lelihall unterstützt. Es feldt wenigstens nicht an /.eugniison dass 
die Bischöfe schon lange ihre Aufmorksamteit dem Buchhandel zugewendet hattea. Während 
I sie in ihren Sjnodalalalutcn vor häretischen Schriften warnton und katholische empfahlen, sorgten 
Sic auch dalTir, das. bei den Buchhändlern die für den Gottcsdiensl notwendigen Bücher <u et- 
lialten waren. Um die Buchhändler und Buchdrucker, die hei dem damals gelingen Bcdiu-fnis an 
Büchern mir ehi kärgliches Auskomiucn liaben konnten, in ihrem Gewerbe zu schützen, verliehen 
sie ilinen landesherrliche Privilegien und liessen ihnen wiederholt ihren Schutz angedeihen in Streitig- 
keiten, die sie untereinander hatten oder wenn sie sich über Anordnungen dos Rate beschwerten 
Derartige Fälle kämen, namentlich in der ersten Zeit, häufig vor, da der Buchhandel and die 
verwandten Geschäftszweige nicht im Gildcnverbaiide standea und infolge dessen bei Zwistig- ' 
kciten der Rat oder in letzter Instanz der Bischof angerufen werden musste. | 

Es 1UUS8 aurfallcn, dass alle, die mit dem Drucken, Binden und Verkaufen der Bücher 1 
zu thun hatleu, nicht aus der Stadt slaminton, «onderu von auswärts und zwar teilweise aus I 
weiter Ferne hergezogen sind, üeber den ersten Buchdrucker Johann Sachae findet sich in 
den uns zur Verfügung stehenden Akten keinerlei Bemerkung. Es liegt aber in der Natur der 
Sache seine Herkunft nicht In Braunsberg zn suchen. Die an seinen Namen geknüpften Ver- 
mutungen kennen bei der weiten Verbreitung desselben zn einem einigermaasen sichern 
Ergebnis nicht Inhren.") Georg Schonfels ist ebenfalls hergezogen, Kaspar Wein- 
gäriuer stam mte aus Verden, Peter Freimuth aus Bonn, Heinrich Schultz, wie es 

*) Ben.ler a. a. 0. weist eiue Drucbnrfarailie Sachs in Erfurt und eine andere in Hamburg nach ; auch 
» Bramaberg fladn .ich Bürger die,™ )»,„,„. aipler BIbl. Warn. 1. 8. iOl vermutei, unner Jobaan StOa, 
sei deraclbc, der bis 1581t in LObotk druckte. 1 



leint, aus Wostfalen, Peter Rosenbüchler aus Graz in Steiermark. Von denen, die nur 

g Buchbindei-- und Buclihändler-Geschäft betrieben, war Hans von der Vecht ein Hamburger, 

Hans Br^tner ein Thüringer aus Hildbiirghausen. Die Genannten sind meistens auf ilirer 

Wanderschaft Iicrgokommcn, liabon als Gesellen einige Zeit hier gearbeitet und das durch den 

Tod ihres Meistere freigewoi-dene Geschäft übernommen. Eine Üebertragung dieses vom Vatei- 

auf den Sohn kommt nur bei den Buchbindern nnd Buchhändlern Bretner, WeingUrtner 

und Boeenhüchler vor und von diesen ist wieder nur die letztgenannte Familie längere Zeit, 

1687 bis zum Anlange dieses Jahrhunderta, hier heimisch und ihrem Berufe treu geblieben. 

kacr rasche Uebergang der Druckerei von einer Familie auf eine andere und der Umstand. 

I wir keinen einheimischen Drucker nachweisen können, lassen erkennen, dass dieses Gewerbe 

' mch nicht recht einzubürgern vermochte. Die Zeiten des 17. Jahrhunderte waren freilich 

wenig geeignet, ein auf die Förderung geistiger Intcrcsaen berechnetes Unternehmen gedeilien 

Mehrere Male, so Hj26 bis 1636 und 1655 bis 1600, trat ein vollständiger Still- 

tnd der Druckerthätigkeit ein infolge der schweren Drangsale, welche die Stadt durch die 

^iwedischc Besatzung erdulden mnsstc. Ebenso konnte der vielfache Wecliae! im Besitze der 

nickerei nicht ohne acliwere Schädigung ihres Betriebes vor sich gehen. Dai-aus erklärt es 

, das» die Buchdrucker, die sich durch ihre Bildung gewiss unter ihren Mitbürgern ana- 

ichneteu, trotz der Unterstützung, die ihnen der Landesherr zu teil werden liess, es nicht zu 

bter angesehenen Stellung in der Stadt brachten. Sie alle erwarben das Burgerrecht, aber 

r der letate unter ihnen das Grossbürgerrecht und dieser war auch der einzige, der in den 

Ijtt der 32 gewählt wurde. Zu kräftigerem Leben entwickelte sich die Druckerei erst in den 

[Knden der Jesuiten, 

Die Bedürfnisse des Bistums au Büchern wurden vor dei' Gründung der Druckerei durcli 
I hier ansässigen Bnchbinder und die von einem Jahrmarkte zum andern ziehenden Buch- 
idler befriedigt. Die nahe Beziehung der Gewerbe des Buchbindens und Buchhandels, die 
r zum Anfange dieses Jahrhunderts in Braunsberg in einer Hand vereinigt blieben, sind in 
rem Verhältnisse zum Buchdi-ucke die Quelle vielfacher Streitigkeiten gewesen, die «us einen 
ifiblick in die Kntwickclung dieser Betriebszweige verstatten. Der erste nachweisbare Buch- 
Indlcr, der in Braunsborg seineu Sitz hatte, ist Hans Bretner, so lautet die wenigstens 
iftter am häutigalen vorkonm>ende Form des Nameiis. Aus Thüringen stammend') wird er 
fil hier zuerst genannt und erhielt am 4. März 157» das Bürgerrecht als Buchbinder gegen 
[Ung von 4 Tbl,*) Nach ihm ci-scheint zuerst 1593 Hans von der Vecht aus Ham- 
, dem am 27. Pebiuar 1508 das Burgerrecht auf dasselbe Handwerk für 6 Fl. verliehen 
?dc'). Des letzteren Verhältnisse müssen, nach verschiedenen Andeutungen zu schlicssen, 
mlich ungünstig gewesen sein; nach 1609 wird er nicht mehr erwähnt Bretner machte bessere 



4) Am 3. Februar 1597 Hess er Uurcb das hiesige Gericht einem Leipziger Bttrger eine VoDmacht auB- 
9, der in seinem Namen sein mütterliches Erbe zu Hildburghausea erbeben sollte. Acta ludicialia (Brauns- 
r Ratsarcbiv) E. 103. 

") Acla Praetorta (BrauDsb. ßatsarch.) F 137 Bl. 123. Wenn fOr die Verieibuns des Bargerrcclite* 
Oeld gefordert wurde, so geht daraus hervor, dass der neue Borger kein BürgersobD der Stadt wnr, diesen wurde 
das Kecht umsonst verlieben. 

1) RatsftrchiT D ita Bl, 147. 
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Geschäfte. Es golang ihm ein Haua zu erwerben'), in welchem auch sein Sohn die Buchbinderei 
und den Buchhandel betrieb. Beide hatten den Erfolg namentlich dem Wohlwollen der Bischöfe 
zu danken, die sie f^egen jeden Eingriff in ihren Handel schützten. Wie Biacliof Kromer in 
zwei Erlassen^) an den Rat vom 16. Angust 1079 und vom 17. Feliriiar 1580 aussprach, kam 
es ihm darauf an, daaa ein bestimmter Buchhändler da sei, der die für das Collegium not- 
wendigen Bücher stets vorrätig habe; Bretner habe diese Verpflichtung auf sich genommen, 
derselbe solle deshalb auch allein die Freiheit haben mit Büchern zu handeln. Von Bretners 
Beziehung zum Bischof Kromer (li>7l) — 1589) zeugt auch ein Vertragt) vom 2.^. Januar 1584, 
noch welchem Kromer ihm eine Summe von 300 Mark auf drei Jahre zinsfrei lieh, .,zu dem ende 
das er aus Deutschland oder aus andern gelegenern ortern, in dies Stifft, seinem erbietten nach, 
gutte katholische Bücher bevoraus die in der h. Pater Rector des wirdigen Coilcgü zum Brauns- 
berge anzeigen wirdt, schaffen sol, die umb ein gebuerüches wieder feil zu haben und zu vcrkanffen 
undt also dadurch neben seiner nharung auch dieses Biscbthumbs wolstandt gebessert werden 
möge. Auch soll er alleniahl ein Register von den hier eingebrachten Büchern Hochgedacliteru 
unscrm Gnedigen Herren zur iiachrichtung unverzüglich übersenden, welcbs er dau mit under- 
thenigem trawen vleis zu thuen angelobet." Zum Pfand setzte er sein Wohnhaus riiit drei zu- 
gehörigen Holz- und Wieacnmorgen, ,,ao in dieser alten Stadt Brunsbergk in der Münchgassen 
zwischen George Medingcn und Andres Scholzen Haus gelegen." 

Hans Bretner wii'd 1602 als gestorben bezeichnet. Sein Geschäft setzte sein Sohu 
Tobias fort, der 1574 geboren bei seinem Vater das Buchbinderhandwerk erlernt hatte und 
1609 Bürger wurde."') Wie Heineu Vater sehen wir auch ihn vielfach auf Reisen, um in 
grossem Stüdten seine Waren aufzukaufen und sie auf deu Jahrmärkten des Bistums wieder ali- 
zusetzen, ") Auch er wurde in seinem Geschäfte durch Privilegien des Landeaherrn geschützt.'*) 

Mittlerweile war die Druckerei gegründet und es ist gewiss kein Zufall, dass Possevin, 
ans dessen Brief wir die erste Nachricht von dem Vorgang erhalten, selbst Verfasser doa ersten 
Erzeugnisses derselben ist.'") Die Druckerthätigkeit des Johannes Saxo, von dem uns sonst 



') Ratsarcbiv D 92: am 31. Okiober 1597 wird ihm bescheinigt, ilass er <ks Haus des Georg Witte ia 
der MQnchengasee richtig befahlt hat. 

8) Bisch. Archiv A 3 Bl. «9 und 473. 

3) Ratsarchiv D ÖO. 

■o) Ratsarch. D !KI R. 386 Lelirlirief des Tobias Bretner BuchbindergeBellen vom *27. Oktober 1&91. — 
AcU Praet, F 128 Bl. IdS, wo statt 1611 zu lesen ist IßüO. 

n) Bei gerichtlichen Verhandlungen musste er sich deshalb mehrfach vertreten laaaeu. Am 19. Mftra 
1604 wurde er auf grund eines Maildata des Statthalters bestrafl, weil er zur Zeit der Pest an vergiftete Orte 
gereist war. Act. Praet. F 128 B!. lÜO, 

») Vergl. den Kriass des Bischofs Simon Rudnicki, Hcilabcrg vom 20, Joiii I60B (Biach. Arch. A 7 
Bl. 323); „wir befehlen allen vnscro Ainptleuten vnd Burgenieistem vnser Städten, dass sie vortan keinem, sei wer 
er will, ausserhalb der freyco offnen Jahrmarkten weder zu Lande noch in Stadien, bücher ausszulcgen, oder feil 
zu halten gestateu vudi zulassen bey verlnst aller ihrer bQcher. Hergegcn aber geben wir erweutem Tobiae Bretner 
hiemitt und in kraft dieses frev dass er ausserhalb den öffentlichen Jahrmärkten, in unsem Stadtteil, nach seiner 
Gelegenheit, md erhebchung der Noth der Schalen, bUcher aussiegen vnd feilhalten möge, dach dass er keine 
ketzerische rnd von der allgemeinen Chrislichen kirchen verbottene bücher habe, viel weniger verkautfe." 

1^) Das Verzeichnis der Drucke der Brannsberger Buchdruckerei s. in der Beilage lu dem Jahresbericht 
von 1887. 






nichts überliefert ist, Hegt uns in zelm Werken aus den Jahren 15S9 — 1593 cor, die uns frei- 
lieh teilweiBe nur dem Titel nach bekannt sind. 

Nach 1593 selieinl ein Stillstand der Dmcrkerci eingetreten zu sein, denn das nächste 
uns bekannte Buch stammt aus dem Jahre 1598 und ist hei Georg Schöufels gedruckt. In 
welchem Verhättniase dieser zu dem Bcgi'ünder der hiesigen Druckerei stand, läsat wich nicht 
featatellen; daas es sich aber um dieselbe Druckerei handelt, igt als sicher anzusehen. Schrtu- 
fels wird zuerst li>99 bei Gelegenheit seiner Heirat mit Anna Krebs in den Kirclienbüchern 
genannt. Aue der Zeit von lö'.'S bis llt2rj sind 7i^ Drucke bei ihm erschienen. Einer der- 
sellien, den wir nur aus einer Anführung kennen, zeigt den Druckernameu Jacob Birhus. 
Welche Bewandtnis es damit hat, ist ungewiss, da uns dieser Name sonst nirgend.? Vjegegnet. ") 
Schönfols zögerte auffallend lange, ehe er das Bürgerrecht erwarb, dessen Kosten er wahr- 
scheinlich scheute. Am 3. März IfiOO bat er den Rat um eine kurze BedcTikneit'*) und als er 
im nächsten Jahre wiederum vorgefordert wurde und sich erklären sollte, ob er das Burgerrecht 
nicht gewinnen wolle, berief er sich auf Versprechungen, die der Bisehof ihm vor zwei Jahren 
gemacht, und bat um Ausstand, bis dieser ins Land käme. ") Man gab sich damit zufrieden und 
erst, als am 0. März KilS der Rat zur Verleihung des Bürgerrechtes zusammengetreten war. 
lesen wir in den Verhandlungen"): „Georg Schönfolss Buchtrucker hat bereit viel iahr all- 
liier gewohnet, dieses iahr aber eigens gekaufft, hatte 15 PL geben sollen, wcill er aber kürtz- 
lich de hoc anno iedem Herrn ein gebundenes grossea Calender verehret, hat ein Erb. Haht 
ihme hinwiederumb das burgerrecht verehret." Da.q von ihm später gekaufte Hans Imtte 
SchfJnfels 1614 vom Rate gemietet, wai' aber sehr säumig in der Bezahinng der Miete nnd 
als er am 30. Januar IGlö vom Rate gemahnt wurde, wendete er ein, in andern Städten hätten 
die Buchdj-uckev freie Wohnung. Der Rat beschied ihn aber, „dass Braunsberg den andern 
jrroBsen Stetten nicht gleich thuen könnte, vnd seine trnckerei were nicht der Statt zu guet, 
«ondern dem ganzen Bischturab vnd den patribns, darumb müste er etwan von h. Bisehoff eine 
hiilff ausbitten." '^) Trotzdem erlangte er eine Ermässigung der Miete und erst, als er auch dann 
nicht zahlte, griff der Rat zu der Drohung, ihm die Wohnung zu nehmen. Wie Schonfels bei 
rlicaer Verhandlung als Buchdrucker ein bestimmtes Vorrecht in Anspruch nahm, so verlangte 
er am 17. Dezember ll>20 von Scharwerk und Wache frei zu sein, dafür wollte er jedes Jahr 
jedem Herrn dfs Rates einen grossen Kalender verehren. ,,So hat er dato 17 exemplaria einem 
Erb. Raht offeriiet, die haben zwar die Herren angenommen vnd verteilet, aber von seiner 
Freiheit ist nichts geredet, sondern wann ein Erb. Raht wirdt vollständiger sein, soll die sach 
vorgenommen werden." ") Erst nach zwei Jahren, am 23. Dezember 1622, bemerken wir die 
Wirkung des' Geschenkes: „Hs hat Görg Sehonfelss Buchdrucker gebelten, dz er wegen 

") Vielleicht liegt ein fihnliclier Fall vor wie der von PisanBki S. 142 Bern. 4 angeföhrte, nach welchem 
ein Buchdmcker Cj-priiw, der keine Buchil ruckerei besass, sondern Vorsteher der dea Hans Lufft war, seinen 
Namen als Drucker auf ein 1549 in Königsberg erschienenes Buch setzte. 

'*) Ratsarch. 1' 92. 

'«) Acta Praet. F 128 Bl. U. 

") Acta Praet F 129 Bl. 141. 

18) a. a. 0. Bl. 57. 

w) Acln Praet F 12!) Bl. 240. 
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seiner kunst, in masscn es in andern Stetten aucli gehalten würde, mochte scharwerck- wach- 
vnd schoesfrei sein, mit erbieten, er alle iahr denen herren eines Erh. Rahts, iedcm einen nenen 
Kalender zum Neuiahr verehren woltc. Hat ein Ersatncr Raht solch sein bitten in acht 
genommen, und ihne der Stattschoss, scharwerck vnd wacht befreiet, so lang er die kunst 
gebrauchet.'' In schlimmeren Zeiten aoll dieaee Vorrecht jedoch fallen.'") 

Ueber das Verhältnis des Schön fels zu dem hiesigen Buchhändler und zu auswärtigen 
Buchdruckern erhalten wir Nachricht aus einer Anzahl von Verhandlungen, die uns im hiesigen 
Ratsarehiv aufbewahrt sind. Dieselben sind freilich teilweise unbedeutend, auch meist nur 
lückenhaft auf uns gekommen, da aber überhaupt die Uebcrlieferungen sehr dürftig sind, so 
mögen wenigstens diejenigen dieser Nachrichten hier eine Stelle linden, die auf die Verhältnis« 
der Buchdrucker einiges Licht werfen. Ende des Jahres 11)05 erging seitens des BiachoE? 
Kudnicki der Befehl an den Rat, bei dem Buchdrucker und seinem Gesellen oder Lehrjungen 
„wegen eines Schmehebüchleins Anno 1605 in truc verfertigt, Neue Zeittungk von Teuffei 
undt papat intitnlii'tt, rechtliche Inquisition zu pflegen." Scliönfels wurde nebst seinem Lehr- 
jungen Kaspar Rose vorgefordert, ihnen ein Exemplar gezeigt und nach Ablegung des Eides 
sagte zunächst Schönfels aus „dasa Wendel Boddeubauaaen Buchtrucker zum Elbingk die 
characteres der Jalirzahl Anno 1G05 in prima facie von ihmo bekommen, und dergleichen 
Buchataben kein Buchtrucker in Preussen habe alsa der Zeug und Wendel Boddcnhauaen "' 
ferner erklärte Schonfels in dem Protokoll, „daas der ganze titul Neue Zeittungk vom Teuffol 
und papst alle drei Linien neue schriS'ten sein und solche neue scharffe formen souaten kein 
Buclitrucker hatte als er und B., denn Sic beide dieselben disa Jahr ersten bei einem achrifft- 
gieaaer gieaaen laasen." Kaspar Rose bestätigte die Aussage seines Meisters und fügte hinzu, 
„dass er am letzten tag dcss Brauusbergischen Herbstmarcktes von seinem Herrn nach Elbingk 
zu B. Calcnder verfertigen zu helffen geachickct worden, alldar er in der truckerei dasselbe 
büchlein gesehen, ezliche exemplaria gebunden gewesen, ezlichc uugefehr 20 exemplaria der B. 
dem buchbinder einzubinden gegeben, ezliche esemplaria noch feucht an schnüren aufgehangen 
geweBcu."") 

160^ wurde Schönfels in einen Streit zweier Danziger Buchhändler hineingezogen. 
indem Balthasar Andreae den Hans Kraus beschuldigte, er habe Schönfels aufgefordert, 
ihn wegen uubetagten Verkaufs von Buchern zu verklagen. Nach der Aussage des Schönfels 
vor dem hiesigen Gerichte klagte ihm Kraus, den er im Scliicssgarten traf, er habe wegen 
Verkaufs von Radzivili peregrinatio Strafe zahlen müssen und Andreae, der das Buch in 
polnischer Sprache verkauft habe, sei frei ausgegangen. Darauf gingen beide in den hohen 
Kmg, wo Kraus seinem Begleiter einen polnischen Studenten zeigte, der das Buch von Andreae 
gekauft hatte. Schönfels bat diesen, ihm das Euch zu leihen, wandte sich mit seiner Klage 
an den Pfarrer, wurde von diesem au daa bürgermeisterliche Amt und von hier an den Dom- 
herrn Treter gewiesen,**) der die Ausgabe der Hierosolymitana peregrinatio 1601 bei Schön- 
fela besorgt hatte. Weiter scheint die Sache nicht verfolgt worden zn sein. — Zwei Jahre 

») AcU Praet F ISO Bl. 38. 
»") RotsarchW E 104. 

K) Rataarch. E 10* 
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später wurde Schönfels selbst wegen unbefugten Naciidrucks belangt. In Andreaea Verlage 
wai' erschienen Promptuarium Btatutormn regni Poloniae per Paulum Sczerbicium und als der 
Verfasser das Recht erhielt, das Buch im Königreich Polen und Preuaaen erscheinen zu lassen, 
Bchloss Ändreae mit Schönfels einen Vcrtmg, nach welciiem dieser das Buch drucken sollte, 
aber alle Exemplare dem Verleger abzuliefern hatte. Schönfels verkauite nun gegen diese 
Abmachung einzelne EIxemplarc und so kam es zum Prozess, der, wie es scheint, mit der Ver- 
urteilung des hiesigen Buchdruckers endete,") 

Auch mit dem Buchbinder und Buchhändler Bretner geriet Schünfels in Streit. Am 
1^*. April 1614 reichte jener eine schriftliche Klage bei dem Rate ein, dass Schönfela ,, seiner 
Nahrung zu Vorfang und wider Hand werk sgebrauch" sich unteretände, einen BuchbiinliTgeaellen 
zn beschäftigen und übergab zum Beweise seines Rechtes ein Gutachten des Buchbinderhandwerka 
zu Königsberg. Der Beklagte bat um einen neuen Termin zur Beantwortung der Klage. Ein 
solcher wurde auf Freitag vor Pfingsten angesetzt und da Schünfels damals nicht am Orte war, 
sollte am 30. Mai der Streit beigelegt werden. Wiederum kam Schönlels mit der Bitte nra 
Ausstand, um wie der Kläger aus Königsberg so aus andern Städten Gutachten dafür einzuholen, 
dass es ihm verstattet sei, neben seiner Buchdruckerei auch eine Buchbinderei zu betreilien. 
Ein neuer Termin wurde zwar bewilligt, aber bis zum Austi-ag der Sache sollte Scliönfels den 
Gesellen entlassen. *') Unzufrieden mit dieser Entscheidung wandte sich der Buchdrucker au 
den Bischof und unter dessen Vermittlung einigten sich die Sireitenden dahin, dass Schönfels 
sich auf das Binden der Bücher hescliränkte, die er selbst gedruckt hatte und auch nur solche 
zu verkaufen versprach.*') 

Einer der Gehilfen, die Scbönfcls beschäftigte, war Kaspar Wcingärtnor. der uns 
später als Drucker begegnet. Sein Verhältnis zu Bretner war ein sehr gespanntes, wie wir 
ans den Verleumdungsklagen dieses aus den Jaliren 1615 und 1016 schliessen können.*") Weiu- 
gärlner, ein Buchbindergesell aus Verden, verlangte am 5. Dezember IGIO das Bürgerrecht; 
es wurde ihm zugesagt, wenn er durch Zeugen beweisen könnte, dass er katholisch sei. Ala 
Auswäi'tigcr hatte er 20 11. zu erlegen. Seinen Bürgereid leistete er am 27. Februar 1617.*') 
Der Streit mit Bretner wurde jetzt infolge des Geschäftsneides noch verschärft. Beide über- 
liäüften sich mit Schmähungen und es gelang Weingärtner, dem Rufe Bretucrs so zu schaden, 
dass kein Geselle mehr bei ihm arbeiten wollte. Deshalli wendete dieser sich 1617 klagend an 
den Rat und bat um seine Vermittlung; gleichzeitig schickte er — und das ist bemerkenswert 
bei dem Handel — an das Werk der Buchbinder in Königsberg und in Danzig eine Recht- 
fertigungssclirift. Auch In den beiden folgenden Jahren hören wir wicderJiolt von A'erleumdungs- 
klagen der beiden Buchbinder, Bei einer derselben wurde Weingärtner eine Turmstrafc 
von zwei Tagen und zwei Nächten zuerkannt, weil er dem Bürgermeister als dem Gevatter 



B) Acta Praet. F 128 Bl, 214. 

») Acta Praet. F 129 Bl. 3ß a. Bl. 41. Batsarch. D 93. 

«) Biscli. Archiv A 10 Bl. 362. 

«) Ralsarch. E 105 Verbaailiungen Yoin 17. Jftn. 1615 und 9. Juli 1616, 

«) Acta Praet. F I2U Bl. 105 n 116. 
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Brotnera Parteilichkeit vorwarf. Dann einigtea sich beide am 1*2. Juli 1619 in einer Yti 
bandlnng, id der jeder zu eeiner RcclilTertignng eine Schrift vom Werk in Königsberg vorlej 
Wciogärtnor zaidtc die Kosten nnd leistete Abbitte.^ 

Einen (leachäftastreit beider teilen die Katsakten zum 23. August 1623 mit: BretnM 
halte al« Verleger ein Gesangbuch des Pater Johannes, eine* Priesters aus Danztg, 
Schdnfcls drucken laasen. Als duh der Verfasser eine neue Ausgabe iu Danzig veranstalte 
brachte Woingartiier etliche Kxemidorc desselben her und Bi-etner, der noch einen | 
Teil seiner Aullitge nicht verkauft hatte, glaubte dadurch in seinem Rechte verletzt zu ( 
Aach Schnnfels l>at mit Ilorufung auf sein königliches Privileg um Bestrafung Weingärtncrä 
Picser behauptete 7.war, die hiesigen Drucke seien zu schlecht, keiner wolle sie kaufen, aber dflj 
Rat glaubte Schonfels bei seinem Privileg schützen zu müssen und jener wiirdc angohalte 
die Danzigcr Ausgabe zurückzuschicken und seinen Bedarf von ßrctner zu bezichen.") Aehot 
ifll ein Streit vom ft. Janiiur lli2G: Bretner beschwerte sich über Weingärtner, der sein 
Bvangelienbücher trotz dca Privilegiuma von 1610 nachdrui'-ken lasse und forderte ausser 1 
Kichung der Exemplare die Bestrafung jenes, Weingärtner wendete ein. von diesem Privilcf 
sei ihm nicht« bekannt^ dem Buche sei es nicht angeheftet. Auf die Entgegnung Bretnerd 
der Buchdrucker aber wisse von dem Privileg, er selbst halic ihn vergeblich gewarnt, licmerkle 
Weingärtner, er Iiabe dos Budi nicht nachdrucken lassen, sondei'n demselben nur üna 
andern Titel gegeben. Bei dieser Verhandlung erscheint das Vorfahren des Schonfels « 
venig eiirenhaft n-ie lülO: er druckte im Auftrage des einen Buchhändlers ein Buclt und eetsti 
ßr den andern einon neuen Titel**) 

Pass wir von dein Ausgange der Klage nichts hören, ist nur zu erklärlich: 
J626 die Schwcdenherrschaft, welche den Wohlstand der Stadt wie die Entwicklung de» geis 
LelMus auf das ttchwerste schädigte und die Druckerei zum völligen Stillstand brachte. 

In dieser Zeit starb Brctner, dem wb- 1626 zum letzten Mal begegnen und i 
Qeechttft ging ein. Aach SchAnfcla muss zwischen 1626 und IfiSl gestorben sein; er Uei 
seine Frau als Erbin zurück. Sic verkaufte 1631 kurz vor ihrem Tode die Pnickerei an ( 
Buchbinder Kaspar WeingÄrtner, der bereits 162r> sieh ein Ilaua in der neuen Kircligae 
gekauft hnttc und 1649 sein Besitztum durch Ankauf des Nachlmrhausea vergrösserte.*') Vol 
dam Verkaul und den andern Schicksalen der Druckerei erhalten wir Kunde aus folgt 
Verhandlung vor dem Rate vom 24, Mürz 1634"): Kaspar Weingärtner ist dato vom H. 1 
Habt gekommen vermeldende dz vor 14 lagen bcj Ihr Excell. ") bitlich angehalten dz er i]^ 
drackerej die er von Görgon Schftnfelss selig Francn vndt Erlien vor öOO Ü. gekauft i 
vmb Sicherheit halben aufs Rahthanss gelegt gebrauclieu vndt drucken möchte hab er vom I 
Generali den bcscheidt bekommen, dz er ihm nicht allein nicht verstatten will den druck fttM 
fordern vndt dessen sich zu gebrauchen sondern dz der druck vndt die ganze druckcrej Eöiu|d 

») Rataarcb. D 93, E 105, Acta Proet. V 1211 Bl. 123, 136, 181, 101. 
») AcU PraoL f 13U Bl. 5tl vgl. dnxii Bender a. a. 0. S. 434 u. f. 
•o) Acta Praet F I3ü Bl. 184. 
«) Ratweh C 34 u. AcU Pr. F i;il Bl. IG. 
n) A« Pc F 131 Bl. 47. 

Wj Genernl Ilcrmuiu Wraiigel üu ElLiiiRi vgl. Uijjler Brauusberg in der Schwodenzoil ia dei 
Hhr, Vlll 109 u. (T. - 
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fieco heimgefallen were vndt er sich dessen nicht anzumasaen liette vndt were allein zu Rahtbausa 
in Sequester geleget. Da ihme doch wissend dz er Ao 1631 in Beisein der Erb. Hrn, nemlich 
Hr. Lucass Schultz Richtern H. Peter Schuekneclit vndt H. Matthcs Kirsten heisitzcren 
vndt dea Statschreibers den Druck wie obgemelt gekauffet, daran E. E. Raht 100 fl. mit 
intereasiret were vndt respectu der 100 fi. selbige zu Rahthauas nehmen lassen. Bittot dess- 
halben im schriftliche Vrkunde dessen allen an Hrn. General /.u erteilen. Nach gegebenen 
abtrit hat H. Lucas Schultz vndt Hr, Peter Scbukuecht sicfi guttermaaaen erriunerende 
ausagesaget dz sie es offitio dabej gewesen wie Caspar Wcingertner dieselbe druckorej von 
deas Buchdruckers witwen gekauft. Vber dz hat auch H, Coperus eingebracht dz er mit Hern. 
Licentiatcn bcj der witwen gewesen vndt den Druck vod ihr kauflen wollen hatte sie gesaget 
dz K. E. Raht 100 /l. wegen versessener Braudtschatzung vnd hintersteiligen achoss daran zu 
malinen hätte, wan die bezalet werden, möchte den druck hauflcn wer da will, also dz auaa 
allen acheinet dz der druck nicht caduc ist sondern der druckerschcn angebörig. lat doch ver- 
abscheidet dz er seinen Kauff durch die Herren die der Zeit dabej gewesen vnd mit anderen 
documenten dea gerichts protokoll zu genügen beweisen solle als das soll er ecbriftlicher Kunt- 
acbalt gewärtig aein." 

Wie Weingärtner diese Schwierigkeiten überwunden hat, wissen wir nicht. Jeden- 
falls lieferte der Rat ihm die Druckerei aua, denn kurz darauf mahnte er ihn an die Zahlung 
der 100 fl,, von denen eben die Rede gewesen ist. So konnte er bald nach dem Abzüge der 
Schweden, der am 3. Oktober 1635 erfolgte, die Dnickerei wieder in Betrieb setzen und nach 
zehnjähriger Pause 1636 das erste Werk erscheinen lassen. Seit Erwerbung der Druckerei 
vereinigte Weingärtner die Geschäfte dea Bmlidruckers, Buchbinders und Buchhändlers in 
einer Hand, er hatte keinen Konkurrenten in der Stadt mein- und es musaten deshalb seitdem 
die Klagen verstummen, welche die nahe Beziehung der Zweige dieses Gewerbes früher ao leicht 
hervorrief. Daher kommt ea auch, dass fortan die Ratsakten nur noch selten die Verhältnisse 
der Druckerei berühren und wir für die Kenntnis ihrer Entwicklung auf Uiro Erzeugnisse ange- 
wiesen sind. Auch darin zeigt sich gegen Irülier eine Acnderung, dass, während die bisherigen 
Besitzer gelernte Buchdrucker waren, jetzt ein Buchbinder dos Geschäit übernahm. Er bedurfte 
also eines tüchtigen Gehilfen zur Leitung der Druckerei und deshalb sab sich Weingärtner 
am 13. Juni 1636 veranlasst den Rat zu bitten, er möge gestatten, daaa sein erfahrener Geselle, 
der lutherisch sei, wegen der Religion unangefochten bleibe. Der Rat sagte ihm acinen Schutz 
zu, „alss die gcistlichkeit wirdt leiden wollen."") 

Aber nur wenige Jahre sollte der ungeatürtc Betrieb der Druckerei dauern. Dann kam 
wiederum ein, dieses Mal freilich nur kurzer, Stillstand, dadurch daas Weingärtner, wir wissen 
nicht, aua welchem Grunde, sich die Ungnade des Bischofs nuzog und ihm untersagt wurde, 
irgend etwas ohne Vorwissen des Landesherren zu drucken. Diese Nachricht erhalten wir aus 
der Eateverhandlung vom 29. August 1642: „So hat auch Hr Matthes Kirsten praeaidirender 
Bürgermeister eingebraclit dz Ihi-o hochw, Fürstl. Gn. bcfolen Kaspar weingertnern buch- 
dj'uckern allhie alle gedruckte Bücher die er nach überachick tem Intcrdict vergangen Jahres 
olin Ihr Ffiratl. Gn. vorwisaen und zulas drucken lassen, zuRahthaus zu nemen bis auff weitere 
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dedaration, darauf! der Buchdrucker zu Rahthaus bcruffen und ihmc dies befelicli angesaget, 
entschuldiget sich das er nichts vor seinen köpf gednicket, sondern alles mit Vorwissen Hrn 
Oflitiala undt Ptris Rectoris hettc zwar neulich ein Lateinisch betbüchlein drucken lassen 
aber auf Hrn Ruckj *') Unkosten welcher auch 450 exeuiplaria zu sich genommen, die übrigen 
■wil er zu Rahthaus eiollercrn. Sind die Diener mit ihm geschickt welche die anwesende Exem- 
pliiria zu Rahthaus gebracht." 

Die Wirkung dieses Verbotes können wir aus dem Verzeichnis der Drucke erkennen. 
Während dasselbe sonst iflr fast jedes Jahr der Geschäftsthätigkett Weingärtners mehrere 
Erzeugnisse der Druckerei aufführt, fehlt darin das Jahr U541, und 1642 ist nur mit einem 
Drucke vertreten, während 1643 wieder drei Werke erschienen. Somit muss der Bischof seine 
strenge Masaregel bald wieder zurückgenommen haben. Die Veranlassung zu derselben ist viel- 
leicht in der Unl)Otniässigkeit Weingärtners zu Buchen, die ihm seitens des Rates bereits vor 
25 Jahren wiederholt Strafe zugezogen liatte. iSeine streitsüchtige Natur trat gerade im Jalire 
1641 in einem Rechtshandel'*) wieder liervor, der infolge seines rechthaberischen Wesens «ehr 
in die Länge gezogen wurde, aber doch mit seiner Verurteilung endete. Weingärtner gab 
eich aber damit noch nicht zufrieden, sondern ärgerte den Rat dadurch, dass er „den VerlaufT 
seiner Sachen nicht allein unter die Patres allhic sondern auch unter die Thumherren aus- 
gesprengt dz E. E. Raht übell beredet worden." V.a ist deshalb nicht unwahrscheinlich, dass 
sich diescrhalb der Rat an den Bischof wandte und dieser das Interdikt über Weingärtners 
Druckerei ergehen Hess. 

Bei diesen Verhandlungen wird auch ein Sohn Weingärtners genannt, Namens Peter, 
der, geboren 1622, am 3. März 1651 und zwar als Bürgersohn umsonst das Bürgerrecht erwarb. 
Er hatte wie sein Val^r das Buchbinderhandwerk erlernt und begründete noch zu dessen Lebzeiten 
ciu BclbständigeH Geschäft. Bereits 165^ wird seine Frau Barbara als Witwe bezeichnet und 
die Buchbinderei ging ein. Auch Kaspar Weingärtner mnss um die Zeit gestorben sein. 

Damals hatte Braunsberg bereits wiederum seine Selbständigkeit verloren. Anfangs in 
der Hand der Schweden (Ii)55— 1657), wurde die Stadt sodann den Brandenburgiachcn Tnipiicn 
eingeräumt, welche erst 1663 wieder abzogen. Zu der drückenden Einciuartierung kam noch 
eine verheerende Pest. Das8 unter solchen Verhältnissen die Druckerei ebenfalls einige Jahre 
ihre Thätigkeit einstellen musste, ist nicht zu verwundern. Zwischen 1653 und 1660 ist nur 
ein Buch aus derselben hervorgegangen. Eine Aenderung trat IG60 ein. Ein in diesem Jahre 
erschienenes Buch") nennt als Druckereibesitzer Petrus Frcimuth und Elisabeth Wein- 
gärtncr. Freimut hatte wahrecheinlich schon einige Zeit als Vorsteher der Druckerei in 
Weingärtners Geschäfte gearbeitet. Nach dem Tode seines Herrn heiratete er dessen Tochter 
Anna und übernahm zunächst in Gemeinschaft mit seiner Schwiegermutter die Druckerei. Nach 
den bestehenden Bestimmungen musste er, um selbständig ein Geschäft betreiben zu künneu, da^ 
Bürgerrecht erwerben. Er wurde deshall) am 2. April 1660 vor den Rat gefordert, „weil er 



^) Itudski war Diimborr in Frauenburg-, auf seiueu Tod bezieht sich Nrü. 124 des Ven^eichoi 
Drucke: Marc. Cjmmermanii. Aeervuä Iriticis in exei[uiis Joan. Iludzki 164'J. 
M) RaLsarcL. Actum 12 17, 18. u. 2b. Okt 1641. 
Sil Nru, 114 lies Verzciclinisäcs. 
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abel- bey dieser acLweren Zeit »olchesä noch nicht gewinnen kan, alss hat E, E. Raht Ihme 
dilation gegönnet mit veraprechen, dass sie vmb ein leidliches wegen seiner der Stadt liereits 
enn'iesenefi Dienste, Ihme dasa Bürgerrecht verleihen wollen," Diese Zusage wurde am 
5, März 1661 erfüllt, indem man ihn umsonst als Bürger aufnahm^). Im folgenden Jahre erhielt 
Freimuth durch ein fürstbischöfliches Privileg das Recht Lumpen aufzukaufen, welches bereits 
sein Vorgänger gehabt hatte") und aus dieser Urkunde ersehen wir, dass nach dem Tode der 
Witwe Weingärtnerä Freimuth das Gescliäft allein weiter führte. Er hatte al>er von den 
vereinigten Geschäften Weingärtncrs nur die Druckerei fibernommen. Die Buchbinderei und 
den Buchhandel leitete fiir die Erben der Buchbinder Heinrich Schultz. Derselbe heiratete") 
am 22. Januar lfiC3 Barbara, eine andere Tochter Kaspar Weingärtners, und führte 
seitdem das Geschäft auf eigene Rechnung. Auch er wurde deshalb am 2(5. Februar aufgefordei-t 
das Bürgerrecht zu erwerben, erhielt aber auf seine Bitte Ausstand. Die Trennung der Ge- 
schäfte sollte nicht lange dauern. Am 10. Mai H>H3 erschien Freimuth vor dem Rate mit 
der Bitte, da er in sein Vaterland reisen wollei möge man sein Haus bis zu seiner Wiederkehr 
mit Einquartierung verschonen"). Von dieser Reiae kehrte er nicht mehr zurück und sein 
■weiteres Schicksal ist uns unbekannt. Eine Bemerkung in den Ratsakten aus späterer Zeit 
lässt sein Verschwinden nur zu sehr gerechtfertigt erscheinen. Als ein Verwandter nach dem 
Tode von Freimuths Weib und Kind, die er hier zurückgelassen hatte, auf die Hinterlassenschaft 
Anspruch erhob, erhielt er auf dem Rathause den Bescheid, dass „vor Ausfliessuug der recht- 
lichen 30 iahren nichts extradiret werden kan. Indessen ex occasione gedacht dz Peter 
Freymuth wegen eines sehr muthmasslichen Verdachts eines mordts von hier entgangen und 
gewichen und deswegen sein Gutt und Verlassenschafft alss ein verlauflenea gutl der Stadt 
heimfallen sey**)." 

In dem Betriebe der Buchdruckerei entstand durch den Fortgang Freimuths keine 
Störung. Noch in demselben Jahre kaufte sie sein Schwager Heinrich Schultz und vereinigte 
so das ganze Wetngärtnerache Geschäft wieder in einer Hand. Am 5. März 1664 erwarb 



3«J Acta Pract. K 133 Bl. 10 u. Bl. 7'J. 

^) Das alleinige Recht, inDerhalb des Bistuins Lumpen zum Zwecke der Papierbereitung la&akanfeD, 
haben s&mtlicbe Buchdrucker vou ScbOnfels ab bigessen. Dieser erhielt ea 1608 (Bisch. Arch. A 9 Bl. 306) und 
«ine Bestätigung seines Rechtes 1010 (B. A. A 'J Bl. 42t)). Weitere Verleihungen fludeo sieb A 13 Bl. 02 u. 
Bl. 13ä, A 10 Bl. Tl. An wen die Bncbdrucker die Lumpen verkauften und von wem sie. ihr Papier beeogen, igt 
nicht Qberliefert: jedenfalls deutet kein Zengnis darauf, dass dieses hier ang<?fertigt worden ist. £a sind allerdings 
Versuche gemacht, die WeckliizniUhle zur Papiermühle umzugestalten. Zuerst hören wir davon 16.10 (Acta Praet 
F 131 Bl. 13Ö), VFO der Rat sieb einen Papierm ach ergeg eilen vcrscbrieo, mit ihm aber nicht handelseina wurde. 
Ein anderer verlangte 104G, die Stadt solle die MQble fUr etwa 1000 fl. umbauen, er wolle dann 100 8. Miete 
zahlen. Der Vorschlag erschien nicht annehmbar, „siniemal got lob die Fisch im teich ein mehrea ertragen." Der 
Dritte bot 200 fl. Miete, wenn der Rat for den Umbau SO Tbl. hergehen wollte, „das ist aber bedenklich." 
Schliesslich erhol sich 1C47 jemand, die Mühle auf eigene Kasten umzubauen und lUO ä. Miete zu geben; aber 
auch dieses Mal zerschlugen sich die Verhandlungen. — 

*") In dem Trauregister wird als sein Heimalsort Bebergenu bezeichnet. Bender sieht darin Bcbcrgern 
in Westfalen. 

*') Acia PraeL F 133 Bl. 31b. 

") a. a. 0. F 137 B!. li.>2 vom l'J. Juni i6H7. 
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er dann das Bürgerrecht „auf die Buchdruckerei und Buchbinderei" gegen Zahlung von 50 fl. *■) 
Seine Thätigkeit als Drucker erkennen wir aus einer Reihe von Werken, die von 1663 bia 

1680 bei ihm erschienen. Nach dem Tode aeiuer ersten Frau heiratete er Katharina Wich- 
mann und trat dadnrch in Beziehungen zu den vornehnisteD Familien der Stadt, Er starb 

1681 und die Witwe aetzte das Geschäft fort, für das sie am 27. November 1G81 vom Fürst- 
bischof die BeatatiRung der bisherigen Privilegien erlangte*'). Sie heiratete 1684 in zweiter 
Elic den Ratsherrn der Neustadt Heinrich von Dührcn und veräusBcrte einige Jahre spätei- 
ihre Druckerei, von der wir nach 1683 kein Krzeugniss mehr nachweisen können, an Peter 
Rosenbuchlcr. Dieser, seines Handwerks ein Buchbinder, stammte wie einer seiner Nach- 
kommen 1812 in einer Eingabe an den Magistrat bemerkte, aus Graz in Steiermark und hatte 
wahracheinlieh schon einige Zeit in dem Geschäfte der Witwe Schultz gearbeitet. Er heiratete 
1687, um die Zeit als er das Geschäft übernahm, AnnaCäcilie von Dühren, die Slieftocht«r 
der Vorbeaitzerin, und als diese bald starb, in zweiter Ehe 1690 wiederum eine Verwandte der 
"Witwe Heinrich Schultz, Barbara, die Tochter ihrer Schweater und des Heinrich Schorn. 
Diese ansehnlichen Familienverbindungen erweckten in ihm die HofTnung, das Grosabürgcrreciit 
erwerben zu können, um welches er am 18. März 1689 einkam — „wclchea aber nicht hatt 
können conferiret werden absolute, Ess sey dan er müate beuor sein Handtwerk cassiren alas 
daii soll ihm dz grosse Bürger Recht auff die Kauffraannschafft ucrlanget werden. Ess ist in- 
dessen Petro Bosseubüchlern dz Bürger Recht auff seine professiou und auffa meltzen brauen 
gegeben und vorlanget worden vor und vmh 63 fl. preusch. ..." Im folgenden Jahre wicdei-- 
liolte er am 23. Februar sein Gesuch: „Petrua Rosenbüehler buchliandler und binder 
auppliciret au E. E. W, Raht, und bittet ihm dz grosse Bürger Recht zu verlangen in ausehung 
dz er bey dem Buchhandel auch die buchdruckerey hält und verleget. Solchen leüthen auch 
in grossen Statten dz groaac bürger Recht ucrlanget wirdt wegen der Druckerey und bucJi- 
handels alss ihrer vornehmsten Provisiou, Nachdem E. E. W. Raht dz ansuchen des Peter 
Rossenbüchlers bestermassen erwogen, alss ist ihm ob rcspectum und in ansehung aeinea 
bachhandels und buchdruckerey dz grosse bürger Recht verlanget worden danach der gej^taldt 
dz er keine fucker Handel treiben oder sich mitt denen neu Städtern in Handlung einlassen 
und vermischen soll . ."*') 

Wie Rosenbüehler der einzige der hiesigen Buchdrucker war, der das Grosabür^er- 
recht erwarb, so hat auch er allein städtische Ehrenäratcr bekleidet, indem er 1689 in den 
weitern Rat der 32, die sog. Gemeinde, gewählt und 1690 ihm in der Bürgerwehr eine Stelle 
als Fähndrich übertragen wurde. Seine Thätigkeit als Drucker kann dagegen nur sehr gerinj"; 
gewesen sein, denn in der Zeit von 1688 bia 1697 erschienen bei ihm nur acht Drucke und 
mehrere derselben umfassen nur wenige Seiten, Es ncheint die damals gegründete Druckei-ei 
des Klosters Oliva ihm nicht unbedeutenden Abbruch gelhan zu haben, da die Jesuiten, welche 
früher ausschliesslich der hiesigen Druckerei ihre Aufträge zugehen Hessen, jetzt sich lieber nach 
Oliva wandten. Unter diesen Umständen musste ihm das Anerbieten der Jeaniten willkommen 
sein, seine Druckerei zu einem ansehnlichen Preise ihnen zu verkaufen. 

«) a. a. 0. F 133 ßl, 372, 

**} Bisch, Arch. A 16 Bl. Tl. 

*fl) Acla Praei. F 137 Bl. 352 u. 384. 



2. Die Druckerei iu dem Besitze der Jesuiten. 



Die näheren Umstände der Veränaaerung dei- Druckerei sind uns aus folgenden Rata- 
■verhandlungen bekannt*"): „16. August 1097. Nachdem E. E. Raht in Erfahrung gekommen, 
■wie daas Petrus Rosenküchler ohne Vorbewust und Conaena E. E. Rahts seine Buchdruckerey 
»Iss eine Zierde und beruff der Stadt verkauflet ins hiesige Jesuiter CoUegium, alss ist selbiger 
■vor E. E, Raht geiordert, welchem diese kühne That vorgehalten, sonderlichen daas er aie bey 
Kaehtzeiten lassen wegtragen, dass es niemand gewahr worden, welches E. E. Raht übel auf- 
genommen. Worauf Petrus Rosenbüchler beantwortet, daas als Peter Drews auas Rom 
gekommen und eine volmacht mit sich gebracht, eine Buchdrnckerey aich allhier anzuschaffen, 
worüber er beatürtzt worden, und weilen seine Druckerey ein altes Werk ist, so daas er Gtott 
dankt dass er aelbigc geloaet, alss hat er sich müasen umb einen kaufmanu drum umbeehen, 
indem ihm zum Naehtheil eine andere allhier wäre aufgerichtet, so gar dasa er fast nichts mit 
hätt können anfangen, er auch viel Ungemach und Unheil davon gehabt, wie denn auch sein 
Frivilegium davon in Heilssberg lieget, er auch einen billigen Preiss 2100 fl. vor die Druckerey 
bekommen, dass E. E. Raht ihm also auch diesen Verkauf nicht verübeln wird. Nachdem nun 
E. E, Raht dieaen hinterlistigen Kauf-Contract wol erwogen, betrachtende dasa Peter Rosen- 
büchler die Buchdruckerey ohne Vorbewust dea Herrn Präsidenten und E. E. Raths ver- 
alieniret und verensscrt, da er doch selbige alaa ein regale et deeug civitatis ohne Consens nicht 
vereussem können noch sollen, er auch vom dominio jährlich eine gewisse penaion gehabt, alss 
hat E. E, Rath befunden dass Peter Rosenbüchler noch heut nach Mittag den Kaufachtlling 
zu Rathhauss soll einlieffem, mit Torbehalt der Geldstrafo, womit er desawegen soll beleget 
werden." 

„26. September 1697. Vor einigen Wochen hat Peter Rosenbüchler hiesiger 
Buchdrucker und Führer wegen seines unaufrichtigen Kauff-Contracts mit dem hiesigen P. Rcctore 
Drewsen, rationc einer Buchdruckerey, den Kaufschilling zu Rahthausa einbringen, dasa er 
wegen seiner Contrahirung E. E. Rahi red und antwort gebe, welches nachdem es geschehen 
Buppliciret Peter Rosenbüchler, dass ihm selbe Verarrestirte Gelder von E. E. Raht mttchten 
cxtradiret werden, indem selbige schon einige Wochen fruchtloss auf dem Rahthauas gelegen. . . 
Nachdem E. E. Raht Peter Rosenbüchlcra Beybringen und Bitte angehöret, hat sich zwar 
E. E. Raht entschlossen dem R. die zu Rahthauss liegende Gelder zu extradiren, aber nicht 
ohne Straffe, wosswegen E, E. Raht befunden, dass R. wegen des hinterlistigen Contracts 
10 Thl. Straf geben soll, Peter Rosenbüchler suppliciret umb moderirung der Straffe. 
Weilen R. sich in die Straaf guttwillig findet auch dabey guttc wort giebet, alss soll R. unab- 
laaslich seinen heimlichen Verkauf mit 6 Thl. gut thun. Es suppliciret Peter nochmalileii umb 
Erlaasung eines Thalers, allein E. H. Raht verbleibt bey den einmahl znerkanten 6 Thlr." 



«) Acta Pract. F 138 I 



— le- 
in der im hiesigen Qymnasialarcbiv handachriftlicb aufbewahrten Historia GoU^i BmnB- 
bergensis Societatis Jesu ab anno 1645 ( — 1772) findet dieser für daa Kolleg ao wichtige Vor- 
gang, wie es die Erwerbung einer Druckerei sein musste, nur'die kurze Erwähnung:*") „tyj>o- 
graphia comparata duobus florenonim millibua et centum a Domino Petro Bosenbuchler quaDtum- 
cunque civibus contranitentibus." Der Rektor JohanneB Drews hatte sidi bereits am 
10. August 1696 nach Rom begeben, um das KoUeg bei den dort Btattfindenden Sitzungen zu 
vertreten und es liegt die Annahme nahe, dass er an geeigneter Stelle den Erwerb der Druckerei 
vorbereitet liat. Deshalb Iiatten auch die Versuche der Bürgersdiaft die Berechtigung dieses 
Verkaufes anzufechten keinen Erfolg und es blieb dem Magistrate nichts Qbrig als seinen Aei^er 
an dem Verkäufer auszulassen. Nach den bestehenden Verhältnisaen wurde die Druckerei durch 
den Uebergang au das Jesuiteukolle^ der Stadt entfremdet and dem Einfloss des Magistrates 
entzogen, da dessen Machtbezirk an den Mauern des Kollegs seine Grenze fand. 

Die über den Kauf aufgenonimene Verhandlung ist uns nicht erhalten, aber aus den 
späteren Streitigkeiten erfahren wir, dass Roaenbüchler nur seine Druckerei, nicht aber das 
Recht, welches nach seinem Privileg ihm allein in der Stadt zustand, Bücher zu binden und 
damit Handel zu treiben, verkauft hat. Er übte dieses Recht, wie ea scheint unbestritten, bis 
zum J. 1712 aus. 

Am l(i. Oktober d. J. meldete sich ein Buchbindergeaell, Namens Georg Posselt, 
im BürgerTiieistei^Ambte und erklärte, er sei gesonnen sich hier niederztilasaen und auf seine 
Profession Bürger zu werden. Peter Rosenbüchler bestritt ihm die Berechtigung dazu und 
bezog sich auf das ihm vom Landeaherrn erteilte Privileg. Da in diesem aber nicht von 
Buchbinderoi, sondern nur von Buehdnickerei die Rede war, ausserdem dasselbe nicht dem 
Peter Rosenbüchler sondern der Witwe des Schulz auf Lebenszeit erteilt war, so hatte 
jener kein Recht, Einsprache gegen die Niederlassung des Posscit zu erheben.") Infolge dessen 
beeilte sich Rosenbüchler sein Geschält zu sichern, dadurch dass er sich ein neues Privilegium 
auswirkt«. Unter dem 29. Dezember d. J. wurde ihm dasselbe ausgestellt.*') Bereits am 
2. Januar 1713 ei-schien er mit diesem Privileg auf dem Rathausc und erhielt hier die Ver- 
sicherung, der Rat werde ihn in seinem Rechte schützen,"') Er starb 1719. Seine Witwe 
setzte sein Geschäft fort und erwarb lur dasselbe ein Privileg auf Lebenszeit, ausgestellt am 
13. Febr. 1722.*') 

Dieses Privileg, welches die Witwe Rosenbüchler der eifrigen Fürsprache ihres Bru- 
ders Heinrich Scliorn, des damaligen Burgermeisters der Altstadt Braunsberg, zu verdanken 
hatte, zwang die Jesuiten ihren Buchhandel einzustellen und das Binden der Bücher auf den 
eigenen Bedarf zu beschränken. Kaum war die Witwe Rosenbüchler im J. 1730 gestorben» 
so orncucrten sich die Streitigkeiten zwischen dem Kolleg und den Erben jener. Wiederum 
trat der Bürgermeister Heinrich Schorn für seine Verwandten ein. Es gelang ihm aber nicht 
sofort ein ähnliches Privilegium für die Ilinterlassenon seiner Schwester auszuwirken und die 

") p. 132 mm Jahre 1697. 
«<) Acla Praet. F 141 Bl 5, 
*)) BiBCh. Arch. C 4 Bl. 4S. 
») Act. Pr. F Hl Bl. IG. 
M) Bisch. Arth, A ac Bl. Ö29. 
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Jesuiten Hessen wiedeitim die in ihrer Druckerei hergestellten Bücher in dem Kolleg binden 
und nahmen ihren Buchhandel wieder auf. Sie glaubten im Rechte zu sein; es ist aber nicht 
klar, worauf sie ihre Handlungsweise stützten, da der Kaufvertrag von 1G97 ihnen nur die 
Druckerei übertrug und das Recht des Einbindens und des Buchhandels dem Verkäufer aus- 
drücklich vorbehielt.*') Trotzdem salimen die Jeauiten diese Rechte bereits zu Lebzeiten 
Peter Rosenbüchlers in Anspruch, vermochton aber damals mit ihrer Forderung bei den 
Bischöfen nicht durchzudringen, weil der Rat der Altstadt kräftig für die Rechte der Familie 
Rosenbüchler eintrat. Das geschah nicht nur deshalb, weil der Bürgermeister Sehorn der- 
selben nahe verwandt war, sondern der Rat wachte überhaupt mit ängetlieher Sorgfalt darüber, 
dass von den Rechten der Bürger nichts entfremdet werde. Wie bei vielen andern Gelegen- 
heiten 90 bestimmte auch hier die Besorgnia, das Kolleg wolle sich einen Eingriff in das geworl>- 
liche Leben der Stadt erlauben, den Rat, seinen Einfluss bei dem Landesherr» gegen die Jesuiten 
geltend zu machen. 

Während sonst die Kistoria Collegii über die Entwicklung der liioaigen Druckerei keine 
Kachrichten bringt und auch die bisherigen Streitigkeiten nicht erwähnt, lernen wir die weitere 
Entwicklung der Streitfrage aus ihrer Darstellung zum J. 1730 kennen. Da die Rosenbüchler- 
schen Erben durch das Vorgehen des Kollegs in ihrem Gewerbe bedroht waren, so begab sich 
der Bürgermeister Sehern, dessen Fürsprache bisher nicht geholfen hatte, nach Heilsberg, wo 
der Bischof Szembek gerade weilte. Er trug ein Schreiben des Rates der Altstadt bei sich, 
in welchem dieser den Bischof bat, die Kinder Rosenbüchlers in ihren Rechten zu schützen.*') 

Es hatten sich gerade aus Anlass der Erhebung desRemigius Laszewski zum Weih- 
bischof die Frauenburger Domherrn in grosser Zahl in Heilsberg eingefunden. Ihnen legte der 
Bischof den Streitfall vor und nach Anhörung ihrer Meinung übergab er Schorn einen Brief 
an den Rektor, worin er die Sache durchaus zu Gunsten der Stadt entschied. Die Jesuiten 
hatten Grund mit diesem Bescheide unzufrieden zu sein, zmnal der Bischof es nicht für not- 
wendig befunden hatte, den Vorsteher der Dnickerei, der sich ebenfalls fn HeilsVierg eingestellt 
hatte, um im Nainen des Kollegs dem Neugeweihten eine Lolischrift zu überreichen, vorher zu 
hören. Zurückgekehrt nach Braunsberg übergab Schorn den Brief dem Rektor — es bekleidete 
damals Joseph Bombek diese Würde — und verlangte die AusUelerung der bereits gebundenen 
Rubricellen zowie die sofortige Einstellung des Betriebes der Buchbinderei. Die Entgegnung 
des Rektors, hanc insinuationem Celsissimi esse dntain ad nialam informationem, erregt« Schorns 
Unwillen, er sprach von einer Missachtung des bischöflichen Befehls und es gelang jenem nur 
mit Mühe, ihn zur Einsicht zu bringen, dasa sein Vorgehen zu ungestüm sei. Der Rektor 
wendete sich sofort mit einer Beschwerde an den Bischof und an den Kanzler des Bistums und 
trug die Besorgung der Briefe dem Vorsteher der Druckerei auf Aber weder die schriftliche 
noch mündliche Vorstellung vermochte den Bischof ftir das Kolleg zu gewinnen. Er bestand 



<*) In dem Pririleg der Witwe RasenbUchler vom 13. Febr. 1723 heisst u: „RosenbQchler officioam 
praeli. aire T^pographwin insignem, pro impriraeodl^ libris. Hpecialibns PrivüegÜB lllastrissimoniin Priiedecessoruin 
Nostronini roboratam, com pleno Jure, mediante ofBcioso vcodttionis contractu, Collegio BruQsbergensi Soc Jesu 
vesait et tradidit, cum ea nihilominus cantela et conventioue facta, libros dumtaxiit imprimondi et Deqaaquam 
introligandi." 

<U) Ein Entwurf dieaoa Schreibens, der kein Datum trttgt, fand sich unter Papieren des Itathausarcbivs. 
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darauf, dass eine freundachaftliclie Vereinbarung den langwierigen Streitigkeiten ein Ende macbe 
und die Jesuiten musstcn ihre Ansprüclie dem Urteile einer Konimiasion unterwerfen, die am 
2. Januar 1731 im JcsnitenkoIIeg znr Beratung zusammeatrat. Den Voreilz führte der erni- 
ländisclie Suffragancus ReraigiuH Laszcwski; ausser ihm hatte der Bischof den Kuatos Ädalberl 
Przymata abgeordnet. Als Vertreter des Kollegs nahmen teil der Rektor Joseph Bombek 
und der Vorsteher der Druckerei Simon Thaddäus Kcichel. Im Namen der Stadt erecbieiien 
die drei Bürgermeister Peter Lemke, Thomas Dobki und Heinrich Sehern, denen sieh 
der Dr. med. Schwang als Ratsherr anschloss. Bei der Verliandlung machte der Weihbiachof. 
so klagt der Verfasser des Berichts in der Bistoria Collegii, den Jesuiten mehr Schwierigkeiten 
als die gegnerische Partei. Denn er trat nicht als Vermittler einer gütlichen Vereinbanrng 
auf, sondern als Richter und so kamen auf seine Veranlassung in die Urkunde, welche das 
Ergebnis der Beratung bildete. Ausdrücke, die sich mit der exemten Stellung dca Kollegs nicht 
vertrugen. Auf die Beschwerde des Bektoi-s wurde der Kapitela-Sekretär abgeordnet und bei 
einer erneuten Verhandlung das Schriftstück in der von den Jesuiten gewünBcbten Weise ab- 
geändert. Sodann wurde die Urkunde, die unter dorn 15. März d. Js. die Bestätigung des 
Landesherrn erhielt, in drei Exemplaren von allen Beteiligten unterschrieben und untersiegelf; 
eins derselben sollte im Archive des Kollegs, einä auf dem Rathause und eins im bischöflichen 
Archive aufbewahrt werden. 

Die Punkte, ijber die man sich einigte, wareu folgende: „Irao. Et quidem imprimis 
promittit V. Collegium supersederc ab introligationc RubriMlIarum, pro hac Dioecesi neccsssaria- 
rum, et earundem introligationem ac diatractionera, ad conservandam coiutelligentiam bonamquc 
harmoniam et aniicitinm cum Nobili Magistratu et Civitate ac praescindendas quasvis animornm 
disunioues pupillis Roaeubüchleriania eorumquc haeredibus et succcsaoribus Civibus integrain 
i-elinquere. 

Pro irapresaione autem harum Rubricellarum, cum rubis charactenbua, conventum est et 
nomine Pupillorum eorumquc Haeredibus appromissum , novem grossoa pro qualibet Tyi»- 
graphiae aolvcre. 

2lü. Quodäi autem contingeret, quod poat deceaaum haeredum Rosenbüchlerianorum 
nnllua Introligator actu civis Bruns1}ergae haberetur; pro illo tempore liberum crit V. Collegio 
UBU introligationis frui, non Uimeii ultra, quam quousquc aliquis civis eiusdetu arlis inventua 
Brunsbergac non fuerif, <iuo quidem invenlo cessabit isla facultas V. Collegio et ad hunc neo- 
civem revertetnr. 

3tio. Quodai Pupilli Roaenbüchleriani libria aliquibus imprimendis opus haberent, con- 
ventum est nomine ipsorum, qnod nuUibi alias, quam in Typographia V, Collegii ipsorum pre- 
lura procurare velint, ita tarnen, ut in aimili pretio, prout in aliis TyfKigraphiis, habere possioi, 
et ut uon plura exemplaria imprimantur, quam ipsi affectaverint. 

4to. Similiter conventum, quod libros talcs, qui in hac Typographia impressi actu 
reperiuntur, alibi emere et Brunsbergam transportare uon vcünt, cum iata tarnen cautela, si pro 
codem pretio, prout alibi, ciusmodi libros ipsis vcndere Typographia voluerit. 

5to. Quud tandem ligaturam librorum generaliter attinet, gaudebit V. Collegii Tj-po- 
graphia tacnltate libros tantum ]irü nsu Collegii sui, tum et Patronorum Benefactorumque auorum 
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uecessurioB, per hominem aliqnepa istius artis peritum introligandi ; nullateniis autcm libros intro- 
ligatos publice diTendendi ant distraheodi, hoc ipso iure et facultate, pcnea pupillos Rosen- 
büchleriaDoseommqne Haeredes et Snccesaores Cives uti facultateiu civicam in integram permanente." 

Vergleicht man die Funkte dieser Vereinbarung mit den vorher von dem JesnitenkoUeg 
erhobenen Ansprüchen, ao ist es nicht klar, wie der Schreiber der Bistoria dieae Abmachung 
als eine fiir die Druckerei sehr günstige hinstellen konnte. Der Vertrieb der Rubricellen und 
das Recht des Bindens der Bücher wie der Verkauf der gebundenen, das waren die wiclitigaten 
Streitpunkte gewesen, wurde als eine b&rgerlidie Beschäftigung den Rosenbüchlerschen Erben 
vorbehalten mit der geringen Einschränknng, dasa das Kolleg berechtigt sein sollte, die Rubricellen 
zu drucken und die für seinen eigenen Gebrauch wie für Fi'cundc und Gctmier bestimmten 
Bücher zu binden. Der Fall, den der zweite Punkt ins Auge fasste, trat nicht ein, denn die 
Familie RosenbQchler hat nachweislich ihr Buchbinderge werbe bis in den Anfang dieses Jahr- 
hunderts ausgeübt nnd am 14. April 1784 liess sich ein zweiter Buchbinder Namens Kruschki 
hier nieder. Nachdem die Parteien sich in der angegebenen Weise veratändigt hatten, wird 
uns entsprechend der Vorsicht, mit der alle Fälle vorgesehen wai-en, kein Streitfall mehr berichtet. 

In der Geschichte des Braunsberger Buchdrucks beginnt mit dem Augenblick, als das 
.Tesuitenkolleg die Druckerei erwarb, der wichtigste Abschnitt. Wenn wir auch wiH:^en, daas 
diese im engen Anschlnss an die kirchlichen ScliOpfungen des Kardinals Hosius begründet wurde 
und wenn anch eine nahe Beziehung zwischen Kolleg und Druckerei stets bestanden hat, wie 
sich aus dem Charakter der bis 1697 verlegten Werke ergibt, ao wirkte doch dieae Erwerbung 
auf das geistige Leben des ganzen Ermlandes ungemein anregend; da-s bcweiat die lange Reihe 
der in rascher Folge erschienenen Werke. 

Die Braunsberger Drucke sind mit wenigen Ausnahmen in deutscher oder lateinischer 
Sprache abgefasst. Die Jesuiten haben ja im Gegensatz zu andern gelehrten Genossenschaften 
streng an der Sprache der Kirche festgehalten, nicht am wenigsten aus dem Grunde, die 
nationalen Gegensätze in ihrer Alitte zu mildern nnd auszugleichen. So blieb auch im hiesigen 
Collegium die lateinische Sprache die bevorzugte Sprache des Unterrichts und des Verkehrs und 
fast alle Schriften, welche sich an einen gelehrten Kreis wandten, sind in ihr abgefasst. I>a38 
aber auch deutsch gesprochen und gelehrt wurde, wiid wiederholt bezeugt und wir hören sogar 
ans der Hiütoris, dass der Adel Polens, I^ttliauens und Russlands gern seine Sühne nach 
ßrauuäberg schickte, um sie in der dentschen Sprache unterrichten zu lassen.^') AnsBerdeni 
verlangten die engen Beziehungen, welche das Kolleg nicht nur zu der Stadt Braunsberg sondern 
2uai ganzen Ermlande unterhielt, die Pflege der deutschen Sprache. Bei der Niederlassung war 
zwar den Jesuiten in erster Linie die Aufgabe gestellt, die ihnen anvertraute Jugend zu erziehen 
und aus ihren Reiben taugliche Priester für die Diözese Erniland heranzubilden Daneben 
sollten sie aioh aber auch der Seelsorge widmen und durch fortgesetzte Missionsrciseu in weiten 
Kreisen fiir den katholischen Glauben wirken. Dieser Aufgabe konnten sie nur dann gerecht 



M) Bist Coli. Br. p. 79 tä a. 1676: Dumeraa stQdeDtiuin Um nostratium quam externamm com alumnia 
j 8Bt copiosus est Habet enim boDum a Btndlis BruasbergiL, quod locus quiRtus sit, a ncgotionui distr^ 
henLiiim tumuttu aUeno?, pietate et deTotioue cmuin totiusiiuc populi celebris. (Jade magnatcä e Polonia, Lithmuiia, 
Ruasia alüsque circomadjaceDtibas provinciis filioa saca tam ob literarum qunni germauicae linguae Studium istuc 
[nittere morig habent 
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werden, wenn sie der deutachen Sprache mächtig waren. Denn wenn auch die Krone Polen 
Jalirhundertc lang über unser Ländchen die Oberherrschaft auafibtc und wenn ea auch nichi 
un Versuchen fehlte, den deutschen Charakter der Bewohner zu untergraben, so hat dn? 
[lolniHche Element doch in das Volk nicht eindringen können"). So findet die geringe Zahl 
der polnischen und die grosse Zahl der deutschen Drucke ihre Erklärung. In dieser Sprache 
sind die meisten der zahlreichen Schriften abgcfasat, in denen die Jesuiten die Wahrheit des 
katholischen Glaubens gegenüber den andern Bekenntnissen zu erweisen suchten. Ferner sind 
in deutscher Sprache die ebenfalls sehr zahlreichen Gebet- und Erbanungsbücher geschrieben, 
mit denen die Braunsberger Druckerei das ganze Bistum versehen musste. Sogar lettische und 
esthnische Drucke gingen, freilich nur in geringer Zahl, von Braunsberg aus. Die französiche 
Sprache ist, soweit wir die Drucke bis jetzt kennen, nur in einem Buche vertreten. Daraus 
ergibt sich, dass die hier erscheinenden Bücher in der grossen Mehrzahl dem praktischen 
Bedürfnisse dienten und nur zum Teil geeignet sind, von der umfassenden wissenschaftlichen 
Thätigkcit der Jeaniten eine Anschauung zu geben. 

Die Erzeugnisse der Braunsberger Druckerei fanden schon früh Anerkennung wegen 
ihrer hübschen sauberen Ausführung. So rühmt Piaanski"') an der Ausgabe der Gedichtf des 
M. Christoph Caldcnbach, die 16.ÖI hier erschien, „den netten Druck, der dem holländischen 
wenig nachgiebt" und die Jesuiten, welche anfangs ihre Druckerei mit den bereits von Roseii- 
büchler angeschaftcn Typen betrieben, waren später bestrebt, dieses Lob auch für ihre Bücher 
zu verdienen. Sobald es die im Beginn des 18. Jahrhunderts nicht günstige Vermögenslage des 
Kollegs zuliess, wandte sich der schon genannte Simon Keichel an den SchriEtgiesser 
Wolfgang Dietrich Bhrhardt in Leipzig, der bereiUi die Aufträge mehrerer JesuiteukoUegien 
in Posen und Schlesien zur Zufriedenheit ausgeführt hatte und bestellte Typen unter Einsendung 
eines Probedruckes. Der Schriftgiesser erklärte sich aber ausser stände, diesen Proben enl- 
aprechende Typen zu liefern, da die Schrift völlig veraltet sei und es blieb der Druckerei niehls 
anderes übrig, als ihre sämtlichen Typen zu erneuern. 

Von dem äussern Betrielic hören wir fast nichts. Wir wissen nur, dass die Druckerei 
in ein früher als Schulgebäude benutztes Haus verlegt wurde, das au der Stelle der jetzigen 
Diroktorwohnung stand".) Den Betrieb leitete ein pracses typographiae '^j, neben dem im J. 
17(iri ein Gehitlc, P. praoüidi ty|)Ographiae adiunctus, erscheint. Eine Erweiterung erfuhr d;e 
Druckerei dadurch, daas imch Auflösung der Druckerei zu Oliva deren Pressen und Schriftrn 
vom hiesigen Küllogiura angekauft wurden. 

Das Jahr 1773 machte dem Jesuitenorden ein Ende, die Druckerei sollte ihn nicht über- 
leben. Wenn auch nach dem Willen Friedrich des Grossen den Kollegien ihre alte Stellucg 



fi.'>) Ucbor den deutacheD Charaliter Ermkads vgl. Bender Festschrift S 47, wo eine Anzahl ton Aus- 
BprUcbcii aogcfflhrt ist, deren Beweiskraft um to grQsser ist, da sie aus polniscliem Munde ai&mmen. 

M) S. 407. 

*') Die Hist CoH. Br, berichtet zum J. 17ül von einer Terinderten Einrichtung: tvpograpliii ruraum 
guuad cubiciila et gr»dug neToa iostaurutti est odiuncUi hypocausto, in guo commode extrui csercitia spititualia 
absolicre potoruat. 

.V) Genaujit werdcu iu dieser Eigenschaft nnr P. Simon ThatIdaeuB Keichel (1730;, F. Steiuerb (175&), 
P. Antonius Klein (1773). 
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gewahrt lileitien sollte, so b&tte doch der hiea^en Niederlassung die AufhebungshaUe und die 
■»eraoderten politischen Verhäitniase alle Lebenskraft benommen nnd es hätte vielleicht nicht 
einmal einea Regierunj^befehlä bedurft, um die Druckerei zum Stillstand zu bringen. Eins 
ihrer letzten Erzeugnisse ist ein Katalog der hier gedruckten Bacher, von denen sich noch 
Esemplare in grosser Anzalil im Kolleg vor&nden. Man suchte fQr dieselben Käufer, um deu 
sehr ungünstigen Vermftgenaverhältnissen aufzuhelfen. Die Geräte der Druckerei blieben Jahre 
lang ohne Beachtung. 

Mittlerweile ging die Vermögensverwaltung des Kollegs, das in ein akadcmischea Gym- 
ttasium umgewandelt war, an die westpreussische Regierung über und diese richtete den 
15. Mai 17B4 durch den Rektor von Allschottland Raffalaki, dem die Leitung des Schul- 
Instituts übertragen worden war, an den Magistrat den Auftrag, sich die sämtliciien Schul- 
bücher und thcotogiacheii Schriften, die hier in grosser Anzahl vorrätig seien, ausliefern, die 
Exemplare zählen und sie in ein besonderes, unzugängliches Zimmer schaffen zu lassen, dessen 
Tiiür mit dem Magistratssicgel zu verschliessen sei. Der Justizburgermeister Posch mann, 
dem der Magistrat die Ausführung dieses Befehls übertragen hatte, begab sich am 4. Juni in 
EEegleitung des Rektors Raffalski in das Koll^ und verschloss alle Sdiriften sowie alle 
Geräte der Druckerei mit zweifachem Siegel. Die Bücher waren in zwei grossen Zinunem der 
Druckerei in Repositorien untergebracht und mnseten in diesen Räumen verbleiben, denn auf 
dem Rathause, wo damals uuoh der protestantische Gottesdienst abgehalten wurde, war kein 
ausreichender Platz. Der Magistrat schickte der Regierung einen Katalog ein, damit sie daraus 
ersehen könnte, welcher Art die hier vorrätigen Bücher seien. An das Zählen und Verzeichnen 
der Exemplare war nicht zu denken, da alle in dem Verzeichnis aogefülirten Bücher vertreten 
waren und einige in solcher Zahl, dass „diese Arbeit wenigstens drei Menschen durch acht 
Tage beschäftigen würde." 

Da die sämtlichen Gebäude des Kollegs, mit Ausnahme des neuerbauten Wohnhaoses, 
baufällig waren, so l)erürclitete die B^eruDg, die Bücher seien dem Verderben ausgesetzt und 
«rliess d. tO. Sept. 1784 die Weisung an den M^atrat, für die Erhaltung der Bücher besser 
äorgc zu tragen und einen ans seiner Mitte zu bestimmen, der mit Zuziehung eines der 
Professoren den Verkauf der Schriften besorge. Als Entschädignng ftir seine Mühewaltung 
sollten ihm 5 v. H. der Einnahme zugesichert werden. Infolge dieses Befehles begab sich am 
1. Oktober der Justizbüi^enueister Poschmann in das Kolleg and nahm mit dem Rektor 
Mathäus Schulz und dem Professor der Theologie Michael Rothki die Druckerei in Äugen- 
schein. Es zeigte sich, dass die Schriften keinen Schaden leiden konnten, wenn sie nur vor 
der durch das Dach dringenden Nässe bewahrt wurden nnd eine Besichtigung des Daches ergab, 
dass es mit geringen Kosten wieder in stand gesetzt werden konnte. Von den Professoren 
dea Kollegs wurde Rothki durch den Direktor Raffalski mit dem Verkauf der vorhandenen 
Bücher betraut und der Deputirte des Magistrats gab ihm eine Anzahl Werke zum Verkaufe 
heraus, die in einem Verzeichnisse nebst dem Preise anfgeftthrt wurden; wenn nötig sollte der 
Vorrat erneuert, werden. Ferner wurde bestimmt, daas Rothki die versprochenen fi v. H. 
7.U fordern habe. Uelicr diese Verhandlongen wurde ein Protokoll aufgenommen und der Re- 
gierung mit der Anfrage eingeschickt, was mit dem eingehenden Oclde geschehen solle. Am 
ir>. Oktober 17S4 erklärte sich die Regierung mit diesen Abmachungen einverstanden nnd wie» 
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den Magistrat an, den ans den Büchern erzielten Erlds nach Abzug von 5 r. H. unter der 
Bezeichnung „Herrschaftliche Jeauiter Gelder" an den Grafen von Hohenzollem abzuführen, 
zugleich aber der Regierung die Höhe des Betrages anzuzeigen. Graf Karl von Hoheuzollern, 
Koadjutor von Kulm, war mit der Oberaufsicht des Schuleninstituts betraut worden und hatte 
der Regierung den Vorschlag gemacht, ihm jenes Geld zu überlassen, um daraus Schulbücher 
zu beschaffen. 

Die dem Professor Rothki zum Verkauf übergebenen Bucher sind fast sämtlich Gebet- 
und Erbanungsbücher in deutscher Spi-ache, nur wenige lateinische und polnische Drucke finden 
sich darunter. Die Anzahl der Exemplare, welche er sich ausliefern Hess und die wiederholt 
erneuert werden mussten, lässt erkennen, dass der Vorrat an fertigen Drucksachen ein anaeliu- . 
lieber sein muaste. Von Oktober 1784 bis März 1786 wurden nach Abzug der bedeutende» 
Unkosten über 212 Thl. gelöst, dem Magistrat übergeben und von diesem an den Grafen von 
HohenzoUern geschickt, der die vierteljährlichen Zahlungen mit seiner Unterschrift „Charles 
Hohenzollem eveque de Culm" bescheinigte. Dann wurden diese Sendungen auf Befehl der 
Regierung vom 28. April 178H eingestellt. Dieselbe forderte den Direktor Ralfalski zu 
Stolzenberg zum Berichte auf, ob die überwiesenen Gelder hingereicht hätten, die Gymnasien 
des Schulen-Instituts mit Schulbüchern zu vergehen und als der Magistrat am 5. April 1787 
anfragte, was mit dem inzwischen gelüsten Gelde geschehen aolltc, erhielt er die Weisung, das- 
selbe ad depositum der Weatpreussichen Regierung einzuschicken. Nach einer Reihe von Jahren 
wurden die an den Grafen von HohenzoUern geleisteten Zahlungen Gegenstand der Verhand- 
lung zwischen der Westpreussischen Regierung und dem Etats- Ministerium zu Königsberg. 
Letzterem war durch Königlichen Erläse vom 17. September 1S03 die Aufsicht über die erm- 
ländiachen Gymnasien zu Braunsberg und Rössel übertragen worden und am 31. März 1804 
erging eine Anfrage nach Marienwerder, was es f^r eine Bewandtnis habe mit jenem Gelde und 
ob dasselbe nicht von den Erben des Fürstbischofs zurückgefordert werden könnte. Die Re- 
gierung konnte über den ersten Punkt keine Auskunft geben und verwies auf den Domherrn 
Wölki zu IiVauenburg, der, fniher als bischöflicher Sekretär bei dem Schulen-Institut angestellt, 
die Sache aufzuklären imstande sei; übrigens lohne es nicht, sich mit der Forderung an die 
Erben des Fürstbischofs zu wenden, da nach einem Ueberschlage die Schulden um 24000 Thl. 
den Wert der Hinterlassenschaft überstiegen. Bei dieser Auskunft beruhigte sich aber die Be- 
hörde nicht, sondern sie legte die Angelegenheit dem geistlichen Departement in Berlin vor 
und 30 musate sich die Regierung zu Marienwerder abermals darüber äussern. Sie erledigte 
sich des Auftrags durch einen Bericht vom 19. Oktober 1804, den sie an den wirklichen 
geheimen Staats- und Justiz-Minister auch Chef des geistlichen Departements Herrn v. Massow 
sandte. Es heisst darin: ,,Was der Fürstbischof mit diesen Geldern gemacht hat, konstirt aus 
unsem Akten nicht und kann auch nicht fTiglich konatiren, da gleich nach Aufliebung des Ordens 
die erste Einrichtung des Jesuiter Schulwesens von denen dazu ornunnton Kommissarien, dem 
verstorbenen Oberkammer-Präsidenten v. Dorahardt uud dem Grafen von HohenzoUern, pri- 
vative bewirkt und verschiedene Gegenstände dieser Einrichtung durch mündliche Verabredungen 
regulirt worden." Nach Wölkia Aussage sei für das Geld eine Anzahl katholischer Schul- und 
Religionsbücher aus Schlesien und Oesterrcich angeschafl't." 

Inzwischen hatte die Regierung auch Schritte gethan, die Gerätschaften der Druckerei 
zu verkaufen. Am lU. Sept. 1784 erhielt der Dii-ektor Raffalski den Auftrag Vorschläge za 
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machen, wie das Verhandene zam Besten des Instituts verwendet werden könnte. Er erklärte 
sich für den Weg öffentlicher Versteigerung, die brauchbaren Lettern würden an Buchdruckern, 
die weniger brauchbaren an Buchbindern Abnehmer finden. Vorher aber müsste der Vorrat 
ansgesucht werden, denn, wie er bei seiner Anwesenheit in Brauusberg bemerkt: habe, lägen 
die Typen sehr vermischt in den FÄchem. Gleichzeitig empfahl er, diejenigen gedruckten 
Sachen, welche vorausaichtlicfa lur den festgesetzten Preis nicht verkauft würden, zu ganz 
niedrigen Preisen abzugeben. Dieses Gutachten liess die Regierung den 6. November 17S4 
dem Magistrate mit dem Auftrage zugeben, sich darüber zu äussem, ob das Aussuchen der 
liCttern nicht grosse Unkosten Iwreite und ob nicht mit geringeren Kosten die Buchdnickerei 
«rhalteu werden könnte. Der Magistrat trat mit den Professoren des Eoll^ in Verhandlung, 
nahm die Druckerei in Augenschein und gab dann sein Gutachten dahin ab: 1. Die in ziem- 
licher Menge vorhandenen Lettern sind zwar sehr nnter einander gemischt, doch würde dieSorti- 
rung derselben nach einem gemachten Ueberschlage über 30 bis 40 Tbl. nicht zu stehen kommen. 
2. Da alle Gerätschaften, die zur Buchdruckerei erfordert werden, noch alle allhier vorhanden 
sein, ao würde die hiesige Buchdruckerei sehr leicht wiederum in den Gang gebracht werden 
können, wenn zu Anschaffung des benötigten Papiers, Gels und Reparatur einiger Utensilien. 
desgleichen zu Salarirung der Leute, die bei diesem Metier gebraucht werdeuj zwei bis drei- 
hundert Reichsthl., die aus dem Verkauf der vorhandenen gedruckten Sachen genommen werden 
könnten, verwendet würden. Das grösste Hindernis, welches der hiesigen Buclidruckerei im 
"Wege steht, ist das Privilegium, welches Ew. Königliche Majestät dem Weatprcussischen Hof- 
bnchdrucker Kanter zu verleihen geruht haben. Da das Bistum Ermland fortmchro zu der 
Provinz Oatpreuasen gezogen worden, so bitten Ew. Königliche Majestät wir hiermit in aller- 
tiefster üntcrthänigiieit darum, die hiesige Buchdrackerei von dem Privil^o dos Kanter zu 
«ximiren, maasen selbige sodann bald wiederum in den Gang kommen, auch dem Publiko 
«inigon Nutzen schaffen könnte." 

In ühnlichetn Sinne sprach sich auch ein Gutachten der Professoren des Gymnasiums 
«na und als die Regierung am 21. April 1785 gegen die Beibehaltung der Druckerei Bedenken 
erhob, da dieselbe mit grösseren Anstalten nicht wetteifern könne und ganz auf den Druck von 
Schulbüchern angewicacn sei, trat der Rektor noch einmal für ihre Erhaltung ein. Nach seiner 
Angabe fehlten zwar die feinsten Sorten von Lettern, auch waren die Verzierungen abgenutzt 
und nicht nach dem neusten Geschmacke, dem konnte aber mit nicht erheblichen Kosten abge- 
holfen werden; die Druckerei verfügte über zwei Pressen, von denen immer nur eine im Ge- 
brauch gewesen war, also lies sich ihre Leistungsl^higkeit leicht erhöhen; venu die Regierung 
die Erlaubnis gab, ausser Schul- und Gebetbüchern auch die Drucksachen lur die Kirchen und 
Kanzleien hier anzufertigen, so hatte das ganze Ermland und besonders daa Schuleninstitut 
Kutzen davon und die grossen Druckereien brauchten keine Schädigung zu befürchten. 

Waren bisher die Verhandlungen nur lässig betrieben worden, was namentlich darin 
seine Erklärung findet, dass die Regierung sich des M^istrats als Mittelsperson bediente, so 
ruhten sie seitdem mehrere Jahre und hätte nicht der Zustand der Gebäude, namentlich des 
alten Kollegs, dessen Mauern zu weichen begannen, die Aufmerksamkeit der Behörde auf sich 
gezogen, so wären vielleicht die Drucke und Druckgerätschaften völlig vermodert und ven-ostet. 
Auch jetzt war es der Graf von Hohenzollera, der, jedenfalls gedrängt von den Professoren, die 
B<^erungaut die Notwendigkeit baulicher Aenderungen hinwies. Infolgedessen erhielt der Magistrat 
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unter dem 11. Februar 1785 eine Aufforderung sein Gutachten abzugeben und beauftragte den Maurer- 
meister Schwartz, einen Kostenanschlag über den Abbrach des alten und die Instandsetzung 
des neuen Gebäudes anzufertigen. Am 8. Mai 1786, nach 15 Monaten, war er endlich im 
Stande der Regierung die verlangten Schriftstücke einzusenden. Das alte Gebäude war nicht 
mehr zu retten, schon seit längerer Zeit war es baufällig und sein Zustand hatte sich noch ver- 
schlimmert, weil es in seinen weitläufigen Bäumen nur sehr wenige Bewohner mehr zählte. 
Zu dem neuen Kolleg, dem jetzigen Gymnasialgebäude, war 1743 der Grundstein gelegt und in 
langen Zwischenräumen hatte man daran gebaut, aber die innere Einrichtung nur teilweise 
vollendet. Dieses Haus sollte in wohnlichen Zustand gesetzt und durch einen an Bein Ostende 
im rechten Winkel anzubauenden Flügel, dcascii Front sich nach der Stadt richtete, vergrössert 
werden. Kam der Plan zur Ausführung, so muste zunächst die Druckerei abgetragen werden. 
Die Kosten konnten gede-ckt werden durch die Veräusaerung der alten Mat<?rialien und den 
Verkauf der beiden Schulhäusor und der Burse, die in der Kollegiengasse lagen; diese Gebäude 
wurden nach Errichtung des Seitenflügels für das Gymnasium entbehrlich. Sollte der lÜrlös 
nicht ausreichen, so Hess sich das Fehlende aus dem Verkaufe der Drucke und Drnckgerätschaftcn 
ersetzen. Wiewohl der Magistrat diese vorgeschlagenen Aenderangen als dringend notwendig 
bezeichnete, so geschah doch seitens der Regierung kein Schritt, um den Zustand der Gebäude, 
der allen polizeilichen Vorschriften Hohn sprach, zu vorbessern. Endlich wiederholte der Graf 
von Hohenzollern seine Vorstellung bei der Regierung. Diese wies am 20. Juui 1789 den 
Magistrat an, die als überflüssig bezeichneten Gebäude abschätzen zu lassen, jedoch sei darauf 
zu sehen, dass für die Druckerei die notwendigen Räume bcschaflFt würden. Wenn demnach 
die Regierung noch nicht den Plan aufgegeben hatte, die Druckerei wieder einrichten zu hissen, 
so begannen doch gleich darauf die Verkaufsverhandlungen. Dieselben wurden wiederum seitens 
der Behörde ao lässig betrieben, dass sie sich bis 1796 hinzogen. 

Zunächst erklärte sich der akademische Buchhändler Sacks aus Königsberg bereit, die 
Lettern und Geräte, wenn er nicht lange auf den Zuschlag zu warten habe, für 30O — 400 Thl, 
zu erwerben. Der Bischof von Culm ermächtigte sofort am 18- Äug. 1789 den Professor Rothki, 
den Verkauf in Gegenwart einer Magistralsperson abzuschliessen. Der Magistrat konnte jedoch 
ohne Genehmigung der Regieiiing diesen Verkauf nicht zulassen, da er in deren Auftrag die 
Druckerei hatte versiegeln müssen. In der Annahme, der Befehl des Bischofs aei in Ueber- 
einatimmung mit der Westpreussischen Regierung erfolgt und diese habe dem Magistrate eine 
entsprechende Verfugung zugehen lassen, hatte Professor Rothki bereits dem Buchhändler 
Sacks geschrieben, ersollezum Abachluss des Verkaufs herüberkommen und dieser hatte Inder 
sichern Voraussetzung, der Handel käme zustande, gleich einen Wagen zur Fortschaffung der 
Druckgeräte mitgebracht. Da der Magistrat aber Schwierigkeiten machte, so gab er sein Gebot 
auf dem Rathauae zu Protokoll und erklärte, er könne, weil die Lottern grösstenteils nur zum 
Umgiessen zu gebrauchen seien und die Gerätschaften durch den langen Stillstand der Druckeroi 
sehr gelitten, nur 350 Thl. bieten. Weil Sacks den Bescheid in ßraunsberg abwarten wollte, 
ao schickte der Justiz-Bürgermeister Poschmann noch an demselben Tage einen Bericht mit 
der Bitte um Verhaltungsmassregeln durch einen Eilboten nach Marieuwerder. Bevor noch ein 
Bescheid eingetroffen war, meldete sich ein zweiter Kauflustiger bei dem Professor Rothki. 
Dieser wies ihn aber, ohne sich in Verhandlungen mit ihm einzulassen, an den Magistrat. Das 
Anerbieten des Philipp Christoph Canter aus Königsberg, der in Gemeinschaft mit seinem 
Bruder Daniel Crialoph Canter das Privileg als Königlich Westpreussischer Holbuchdnicker 
erhalten hatte, war bedeutend günstiger als das vorige, denn einmal bot er 400 Thl. und erklärte 
sich ausserdem bereit, die Di'uckerei hier an Ort und Stelle wieder in Gang zu bringen und so 
der Stadt einen neuen Nahrungszwoig zu crschliessen. Die Aussicht, den immer mehr zurück- 
gehenden Wohlstand der Stadt durch ein neues Gewerbe zu fördern, musste dem Magistrat 
gefallen und er zögerte nicht, das Anerbieten zur Kenntniss der Regiening zu bringen und zu 
bitten, in einem bald anzusetzenden Termin dem Meistbietenden die Druckerei unter der Bedingung 
zuzuschkgen. dass der Käufer sie hier in Betrieb setze. Seitdem hat der Magistrat diesen 



'Wunscil in ollen SchrirtstückeD wieder geltend geniaelit, welche über den Verkauf mit der 
Regierung gewechselt Würden und er hat sich keine Mühn verdriessen lassen, die Druckerei der 
Stadt /.n erhalten. Je geringer der äussere Vorteil war, den die Stadt von derselbeu erwarten 
konnte, unisomehr müssen die Bemühungen des Magistrates anerkannt werden, welcher ein durch 
alte Privilegien gescb&tztes Gewerbe der Stadt erhalten wollte. — Obwohl auch Kanter auf 
einen baldigen Bescheid drang, so rückten die Verhandlungen doch nicht von der Stelle. Auf 
«ia» Anerbieten des Sacks antwortete die Regierung am fi. September 17H!l, zunächst sei der 
Wert der Druckerei festzustellen, dann werde sie weiter mit dem Bischof von Gnlni verhandeln 
und den Magistrat seiner Zeit bescheiden. Da hier am Ort kein Sachverständiger war, so 
richtete der Magistrat den 24. Sept. d. J. eine Anfmge an die Uartungsche ßuclihandlung iu 
Königsberg. Härtung erapfaljl seinen Faktor, der dreissig Jahre lang Buchdruckereien geleitet 
habe und vorlangte in seinem Namen freie Hin- und Rückreise und täglich zwei ThI. ; zugleich 
trat er selbst als Bewerber um die Druckerei auf. Damit endeten wiederum die Verhandlungen, 
denn als der Magistrat sich an die Regierung mit der Anfrage wandte, wer die Ab-sehaizungs- 
kosteu zu tragen habe, scheint keine Antwort gekommen zu sein. Die nächste Verfügung der 
Regierung stammt aus dem Jahre 1795. 

Inzwischen wurde die Frage wegen Abtragung des alten Kollegs und der Druckerei, 
Einrichtung des neuen Eotlegs und Veräusserung der Scliulhäuser, nachdem sie mehrere Jahre 
geruht hatte, auf Andringen des Bischofs von Culm wieder anfgenommen. In Gegenwart des 
Professors Rothki und der Rateverwandten Bertram und Hahn wurden durch die Sach- 
verständigen, den Maurermeister Schwartz und den /immerraeister Hildebrnndt, die zu 
veräussernden Gebäude abgeschätzt: ,,1, ein roas.^ives Haus an einer kleinen Feuergasse eingelegen 
70 Fuas tief, 28 F. breit, 4 Etagen hoch mit einem geraden Giebel und Dach, 2. ein sogleich 
neben diesen eingelegenes massives Haus, welches mit dem vorhergegangenen einen gemein- 
schaftlichen Eingang Iiat und wozu kein besonderes Vorhaus gehört, weü beide Häuser, wie sie 
seit undenklichen Jahren zum Besuch der Schulen eingerichtet, zusammen kombinirt worden. 
Dieses Haus ist 70 Fuss tief, 25 F. breit, 4 Etagen hoch mit einem geraden Giebel und Dach, 
3. die sogenannte Bursa pauperum ist ein massives Gebäude, welches seinen besonderen Eingang 
bat und zwar auf einer steinernen Treppe von sieben Stufen. Das Gebäude ist 35 Fuss breit, 
4"? F. tief, i> Etagen hoch mit einem geraden Oiebel und Dach." Diese drei Hänser wurdeu 
mit den zugehörigen Holz- und Wiesenraorgen auf 16Ö0 Thl. abgeschätzt. Der an das neue 
Kolleg anzubauende Flügel sollte nach Abzug der Materialien der abzubrechenden Druckerei 
20!*5 Thl. 55 Gr. kosten, der Unterschied wurde gnisstentcüs gedeckt aus dem Erlös der Lettern 
und Gerätschaften der Druckerei, für die 400 Thi, gel)oten waren; was noch fehlte, war leicht 
zu bestreiten aus dem Verkaufsgelde für die gedruckten Schriften. Diese Bei-echnung stellte 
der Magistmt in seinem Berichte vom 2ß. Februar 1790 auf. Die weiteren Verhandlungen sind 
lückenhaft überliefert. Der Plan eines Anbaues wnrde aufgegeben, ans welchem Grunde erfahren 
wir nicht. Dagegen konnte das alte Kolleg nicht länger erhalten werden und so begannen die 
Abbruchai-bciten und des Verkauf der alten Materialien im Mai 1792. Das Dr(.ckereigebäude 
blieb vor dissem Scliicksal noch einige Zeit versi'hont, weil man die gedruckten Schriften, deren 
Verkaui nur langsam vor sich ging und dlcDruckei-eigerätschaftcn nicht anderewo unterbringen 
konnte. Warum die Regierung auf das so günstige Anerbieten des Kanter, welches der 
Magistrat auf das eifrigste empfohlen hatte, nicht einging, lässt sich ans den Akten nicht ersehen. 
Als man im Jahre 1791 im Wege öffentlicher Versteigerung ein höheres Gebot zu erzielen 
hnffte, blieb der hiesige Buchbinder Kruschki mit lOUOFl. der Meistbietende. Wieder zögerte 
die Regierung mit der Entscheidung nnd die meisten der bisherigen Bewerber traten, mit der 
langen Verzögerung unzufrieden, znrück. Endlich nahmen die Verhandlungen mit dem Jahre 
1795 einen rascheren Gang. Als neuer Käufer meldete sich vor dem Magistrate der Buch- 
drucker Kümmel aus Thorn. Er war bereit, die Gerätschaften, welche freilich durch die Länge 
der Zeil selir gelitten hätten und fast unbrauchbar geworden wären, für SS-l'/s Thl. zu kaufen 
und unter folgenden Bedingungen hier am Orte die Buchdnickerei wieder in Gang zu bringen: 




— 2fi — 

„1. das3 ich die Königliche Allcrgnadigste Konfirmation dca von der vorigen Landesherrscliaft 
auf die hiesige Buchdruckerei erteilten Privilcgii ohne weitere Kosten erhalte: 2. dasa mir dieses 
l'rivilcgium, welches nach der von dem Rektor des Schuleninstituts mir gemachten Anzeige \iei 
E. Hoch verordneten Königl. Westpreuss» Regierung in JUarieuwerder sein soll, in origine mit 
der Königl. Konfirmation ausgehändigt werde; 3. daaa mir der privative Druck derjenigen BüchiT 
zugesichert werde, die von jeher nur allein allhior in Braunsberg nach einem darüber vorhandenen 
Katalog gedruckt worden, und aller Nachdruck bei Strafe der Konfiskation verboten werde: 
4. dasa ich innerhalb secbs Wochen auf diesen meinen Vortrag lieachiedcn werde." Kümmel 
erwaitotc mit Bestimmtheit den Zuschlag zq erhalten und Hess deshalb das Kaufgeld in den 
Händen des Rektora zurück. Zunächst aber erging seitens des Magistrats eine Anfrage an 
Kanter; der erklärte jedoch, er könne sein im J, 171^9 gemachtes Geliot nicht mehr aufrocin- 
erliülten, ebenso wenig sein damaliges Anerbieten, die Buchdruckerei in ßrannaberg wieder zu 
eröffnen. Deshalb Viat der Magistrat dio Regierung, dem Buchdrucker Kümmel den Zuschlair 
zu erteilen und erinnerte an das vom Könige Viei der Besitzergreifung gegebene Versprechen, 
die Einwohner im Besitze der von der vorigen Landesherrschaft verliehenen Privilegien zu 
erhalten. Bevor dieser Bericht nach Marienwerder gelangte, war das Schicksal der Druckerei 
bereits entachiedcn. Kanter hatte das lewte Gebot um öOThl. gesteigert und das Anerbieten 
hinzugefugt, die fTir das Gymnasium notwendigen Drucksachen, wie Programme, Lcktionskatalo^e 
u. a. jährlich bis zum Betrage von lOThl. kosten irci zu drucken. Darauf war mit Einwilligung 
des Fürstbischofs von Hohcnzollern der Zuschlag erteilt worden. Nach der Ansicht der Regierung, 
die sie in der Verfügung vom (i.Juli ] 705 äusserte, war das Gebot Kanters für das Gymnasium 
so günstig, dass der Vorteil, welcher der Stadt aus der Erhaltung der Druckerei erwachsen 
würde, dagcgeu zurücktreten müeste; von dem Privilegium, auf das der Magistrat sich berufen 
hatte, sei bei den Akten dos Schulen-Instituts keine Spur und eine Druckerei in Braunsberir 
könne doch nur einen sehr bescheidenen Wirkungskreis haben und sei nicht im stände mit den 
grösBcrcn Anstalten zu wetteifern. Deshalb erging die Aufforderung an den Magistrat, dit- 
Gerätschaften nebst einem genauen Verzeichnis aller Verlagsschritten und einem Kxcmplai- 
dieaer an den Käufer auszuliefern. — Üa nach dem übereinstimmenden Urteil derjenigen, welche 
die Einrichtung der Druckerei besichtigt hatten, die Gcrätachailen fast gänzlich unbrauchbar 
geworden waren, so hatte es Kanter bei dem Kaufe gewiss nicht auf die letzteren abgesehcu, 
sondern er wollte der Wiedereröffnung der Druckerei hier am Orte vorbeugen, weil er von ilir 
eine Schädigung seines Gewerbes zu befürchten hatte. Die Einstellung des Betriebes der 
Jesuiten-Druckerei war ihm sehr zu statten gekommen, denn seit 1773 sehen wir in seinem 
Verlage eine Anzahl von Büchern erscheinen, die vordem die Jesuiten gedruckt hatten. I>iesen 
Vorteil verlor er, wenn auf Grund des alten Privilegiums ein anderes Geschäft in Braunaberfi 
ei-öffnet wurde. Der Magistrat war mit dem Verfahren der Regierung keineswegs zufrieden. 
Der Justiz- Bürgermeister Poschmann, der die sämtlichen das Jesuiten-Kolleg betreffenden Angt- 
legcnheitcn zu bearbeiten hatte und dieser Aufgabe mit redlichem Fleiss und grosser Such- 
keuntnias nachkam, legte dem Magistrat ein schriftliches Gutachten vor, in welchem er die 
Frage untersuchte, ob uuch dem Regiorungsbefehl dio Buchdruckerei dem Kanter auszuliefern 
oder ob dagegen Berufung einzulegen sei. „Es hat seine Richtigkeit, dass der Stadt dui'ch den 
Abgang der Druckerei eiu Erwerbungszweig entzogen wird, den sie seit unvordenklichen Jahren 
gehabt hat. Es fanden sich zu Rathaus« noch solche Beweise, die ea ausser allen Zweifel setzen. 
daaa bereits im Jahr 11103 allhier eine Druckerei existieret, dio vormalen dem Bürger Caspar 
Weingärtner zugchoret, Peter Rosenbflchler, der gegen Ende des vorigen Jahrhunderts 
hierher gekommen, hat selbige von dem Bürger Schultz gekauft, worüber mir sein Enkel, der 
jetzige Glöckner Rosenbüchler, Auskunft gicbet. ..." Da aber der Magistrat durch Bestätigung 
des Verkaufs an die Jesuiten das Rficht der Druckerei der Stadt schon entfremdet habe und 
man nach hundert Jahren dieses Recht nicht wieder beanspruchen könne, so ging seine Anaichl 
dahin, sich dem Regierungsbefehl zu fügen. Damit waren jedoch die andern Magistratsmitglicdcr 
nicht einverstanden. Der Stadtsekretär Liedtki wies darauf hin, dass, wennaucii die Druckerei 



au die Jesuiten übortragcii wurde, sie doch in der Stadt blieb und diese an ihrer Xaliruuu; 
nichts verlor und der Assessor Summer machte geltend, man müsse einen Unterschied macheu 
zwischen den Geriitschafton der Druckerei und dem Privilegium; gegen den Verkauf jener sei 
nichts einzuwenden, dieses dürfe man aber der Stadt nicht en^remden und so wurde am 
30. Juli I79& folgender Beschliiss gefasst: „1. Einer hochverordneten Königl. Kammer wegen der 
Oruckcrei dea hiesigen Schulinstituts einen ausführlichen Bericht zu erstatten und dahin anzu- 
tragen, das Privilegium zur Buehoruckerei von dem hiesigen Orte nicht abbringen zu lassen. 
sondern dem Magistrat nachzugeben, einen andern Buchdrucker durch die IntoUigenzblätter 
einladen zu mögen, der sich allhier etabliere und den privativen Druck aller derjenigen Bücher 
Imbehalte, die bis hierher zur Stolle allhier gedruckt worden sein. 2. Dem Hofbuchdrucker 
Kanter sind zwar die Druckutensilien des Schulinstituta, an welche Magistratus nomiue der Stadt 
keine Ansprüche ma«heii kann, zu verablolgen, ihm aber auch dabei von dem Wege Nachricht 
zu erteilen, den Magistratus eingeschlagen, das alte Privilegium zur Buchdruckerei von der 
Stadt nicht abbringen zu lassen." 

Bereits am folgenden Tage stellte sich der Hofbuchdrucker Kanter aus Königsberg 
mit seinem Faktor Stöckcr aus Marfenw erder bei dem Justizbürgermeister Poschmann zur 
Uebemahme der Druckerei Utensilien ein. Die Verhandlung begann nachmittags 2 Uhr im 
Zimmer des Rektora Rothki. Poschmann machte zunächst dem Käufer Mitteilung von dem 
^Magistratsbeschlusse ; sodann begnben sich alle in dasjenige Zimmer des Kollegs, wohin die 
Utensilien wegen Baufälligkeit der alten Druckerei hatten gebracht werden müssen und hier 
Würden die Lettern in 6fi Kistim vorgefunden; sie wogen nach der ungelährcn Schätzung 
Stöckers 39'A Ctr. „Anlangend die Exemplare von denen gedruckten Sachen, filhrt das Protokoll 
fort, so übergiebct Rektor Rothki dem Hoibuchdrucker Kanter den Katalog von denjenigen 
Jiachen, die ehedem in der Buchdruckcrei des Schnleninstituts, als der Jesuiti'n-Orden noch 
existierte, gedruckt worden sein. Viele dieser Sachen sind bereits längst von denen Vorrats- 
schriften der Druckerei ausgegangen und von diesen sei er auch ausser stände die erforderlichen 
Exempliye zu extradieren, von denenjenigen aber die noch würklich vorhanden sein, wird er 
von jeder Sache ein Exemplar dem Uofbuchdrucker Kanter morgen abliefern." 

Da Kanter in der Vomussetzung den Kauf abgeschlossen hatte, das Privilegium sei 
darin eingeschlossen und er verhindere dadurch die Niederlassung eines Buchdruckers in Brauns- 
berg, so beruhigte er sich natürlich nicht bei jenem Beschlüsse des Magistrats, sondeiu beauftragte 
seinen Factor Stucker, eine Beschwerde an die westpreussische Regierung zu richten und auf 
Auslieferung des Privilegs zu driotten. Die Eingabe Stöckers vom 12. August nsif) bericlitet 
Kundchst von der geschehenen Uebergabe, ei-wähnt das „sonderbare conclusuin" des Magistrats, 
zu dem das Privilegiiim Aniass gegeben und fährt fort: „Ew. Königliche M^estät haben den 
Oebrüdem Kanter durch die allerhöchste Verfügung vom 6. Juli er. nicht nur Höchstdero 
Schutz bei den acquirierten Rechten und Prärogativen der Braunsbergischen Buclidruckerei zu 
versichern geruht, sondern auch im Fall sich das Privilegium derselben vorfinden sollte, solches 
den gedachten Acquirenten annooh extradieren zu lassen, allergnädigst verheiaaen. Es bedarf 
keiner weitem Bctcurung, dass nur unter diesen Umständen die Gebrüder Kanter zu dem 
offerierten hohen Kauf-Pretio bestimmt werden konnten. Die Ueberbleibael einer nie solide ein- 
gerichtet gewesenen Jesuiten- [)ruckerei konnten dies ohne Inbegriff des dazu gehörigen Privilegii 
ond des zur Ausnl)ung desselben erforderlichen höheren Schutzes gewiss Dicht und dii^ Sub- 
hastations- Akten der MagistraLi werden es überdem ergeben, dass in der Taxe, welche dem 
Bot der Gebrüder Kanter zu Grunde liegt, der Wert des Privilegii selbst mit begriffen ist," 
Gleichwohl scheint der Magistrat dieses ignorieren und das jetzt produzierte Privilegium von 
der Jesuiten - Druckerei trennen , solches der Stadt beilegen und aul dessen Grund eine 
eigene Bnchdruckerci zum Präjudiz der vormaligen Jesuiten- Buchdruckerei etablieren zu wollen." 
Es folgt die Bitte den Magistrat nur Auslieferung der Privilegs zu veranlassen und die Eingabe 
fithrl fort: „Ein zweiter, nicht minder wichtiger Gegenstand meines jetzigen Vorstellcns ist der 
Torgefundene Vorrat fci'tigcr, ejt privilcgio aufgelegter Drucksachen. Diese sind zwar in der 



aufgenomtoenen Taxe oline allen einleuditendon Grund nicht mit zum Wert der Buchdruckerei 
geschlagen und mithin auch in dem Kauf-Pretio derselben nicht raitbegriffen. Ea versteht sich 
über meines geringen Erachtens von selbst, dass diese vorrätigen Drucksachen ein Ättinena der 
Jesuiten- Druckerei sind, und dass au denselben niemand ein so wohlbegründetes Recht hat 
als der Käufer und Besitzer der Enchdruckerei. Allein dieser auf die natürliche Billigkeit 
gegründeten Meinung scheint der Rektor des Gymnasii Rothki nicht beipflichten, sondern die 
Gebrüder Kanter, die auf keinen Fall zugeben können, dass zum Prajudiü ihres wohlerworbenen 
Frivilegii mit den Verlags-Ärtikeln desselben von andern unbefugterweise marchandiert wei-de, 
zwingen zu wollen, diese Druckvorräte ftir ein übertriebenes Pretiura von 1000 fl. zu erkaufen. 
— Ueberzeugt dass Ew. Königl. Majestät beides, sowohl das unbillige Zumuten der Rektors 
Rothki als das Recht der Gebrüder Kanter und deren Befugnis gegen jeden unrecht- 
mässigen Debit ihrer Verlagsartikel feierlichst zu protestieren, allergerechtest anerkennen werden, 
offeriere ich namens der Gebrüder Kanter für den ganzen Vorrat grösstenteils unbrauchbarer 
Drucksachen annoch 7Ü0 Gulden und erwarte zu deren Deposition nur Befehl; sowie ich gegen- 
teils aber auch dahin aller unterthän igst antrage: Dem Rektor Rothki nicht nur den intendierten 
Detail-Handel mit diesen Drucksachen schleunigst inhibiren, sondern auch demselben betehli|reD 
zu lassen, solche an die Gebrüder Kanter oder jeden andern, der sich namens derselben 
dazu melden und legiiimiren wird, sofort ohnweigerlich verabfolgen zu lassen." 

Diese Beachw erdeschrift Hess die Regierung dem Magistrate rugehcn und wies ihn am 
'Jb. August 179Ö an, schleunigst über den Zusammenhang der Sache zu berichten. Aus der 
Antwort des Magistrats, welche am 10. Februar 1796 erfolgte, ergibt sich, dass das Privi- 
leginm, von welchem Stöcker sprach, nicht das ursprüngliche Druckerprivilegium war, son- 
dern das oben erwähnte vom 13. Februar 1722. Es befand sich im Besitze der Rosenböchler- 
.Hchen Erben und war von diesen dem Justiz bürgerme ister Poschmann auf kurze Zeit über- 
lassen worden. „Das rechte Druckerei- Privilegium hat der Rosenbuchler bei dem mit denen 
Jesuiten über seine damalige Druckerei geschlossenen Kaut- und Verkauf-Kontrakt denen selben 
gewiss übergeben und die für jetzt schon verstorbenen Professoren des Schulen-Instituts, die 
ehedem Jesuiten gewesen, uns immer veraichert, dass seit etwa 17 bis 18 Jahren der damalige 
Regierungsrat Herr Meyer, welcher in ihren Angelegenheiten anhero deputiert worden, selbiges 
unter verschiedenen andern Schriften nach Marienwerder mit sich genommen." 

Gleichzeitig mit diesem Berichte erging an die Ostpreussische Kammer eine Eingabe, 
welche der Magisti-at bereits am 30. Juli 179ä an dieselbe zu richten beschlossen hatte. 
Der Verlauf der bisherigen Verliandlungen wird darin ansführlich geschildert und auf den Nach- 
teil hingewiesen, den die Stadt durch den Verlust des Privilegs erfahren würde. Dos Gesuch 
schliesst mit der Bitte, „allerhuldreichat zu erlauben, einen andern Buchdrucker durch die 
Intelligenz-Blätter zum Etablissement anhero einladen, auch demselben den privativen Druck 
derjenigen Sachen, die vorhin in der Druckerei des Schulen-Instituts autgelegt worden, zusichern 
zu mögeu oder auch den Hofbuchdrucker Kanter dahin zu vermögen, dass derselbe nach dem 
Inhalt seiner unterm 7. Sept. 1789 eingegangenen Verbindlichkeit seine von dem Schulen-Insti- 
tut erkaufte Buchdruckerei wiederum am hiesigen Orte retabliere." 

Damit schliessen die Akten über die Geschichte der alten Buchdruckerei. Ob auf die 
angegebenen Eingaben eine Antwort erfolgt ist, lässt sich aus den Ratsakten, denen diese Dar- 
stellung entnommen ist. nicht ersehen. Jedenfalls hatte der letzte Versuch des Magistrates, der 
Stadt die Buchdruckerei zn erhalten, keinen Erfolg. Der Auflosung derselben fogte bald auch 
der Abbruch des Gebäudes, in dem sie hundert Jahre lang untergebracht gewesen war. Nach- 
dem schon 179R mit der Abtragung des baufälligen alten Kollegienhauses begonnen war, ris» 
man 1798 anch das alte Druckereigebäude nieder. 
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3. Übersicht über die während des abgelaufenen 
durchgenommene Lehraufgabe. 



Schuljahres 



Prima. 

Ordinarius: Der Direktor. 



1. Keligioiislehre. a) Katliolische: Die Kirchciigescliichte uauh Siemers. Wiedei^ 

holmigeii aus tler Glaubona- und Sitteiilclirc nach Dubelraann. Die liatliol lachen Briefe nnd ein 
Teil des Matthäua-Evangeliums im Urtexte. Einiges aus der Apologetik. 2St, Matei-n. b) Kvaii- 
geliache: Lektiiro des Johanaeaevangeliums. Kirch engeacbichtc bis zum Augsburger Religion?- 
{riedeii. 2 St. Ämoneit 

2. Oentseh. Ol: Auswalil aus Lcssingg Laokuon und Hamburg. Dramaturgie, Anlang 
von Goethes Dicbtung und Wahrheit, Schillers Don Kariös und Shakespeares Makbcth. 3 8l. 
Thurau. 

UI: a) Sommerhalbjahr: Übersicht über die ältesten Reste deutscher fiitteratur. die 
Volksjioesie, Miunepoesie und Klopstock. b) Winterhalbjahr: Augwahl aus Leasings Laokoou 
und Hamburg. Drauiatorgie, Goethes Dichtung und Wahrheit Buch 1—6. Minna von Barnhelm 
und ("JotK von lierlicliingeii. 'd St. Der Direktor. 

TheaatR der Agfsitze; a) Ol: l. Aoiigoncs „ovriii avvixlfftv, d)j.ü aviiifi)^(v £ifvv" mgewandt 
auf Goetbos Jphigeiiie. 2. Bingp, Üeutsclicr, nach rOcnisclier Kraft, Dnrii griechischer Schönheit. Beides gelang 
Dir; [loch nie glUcktc iler galliacho Sprung. 3. Mit welchem Itcchto sagt Iphigeciie von sich „Ein uiinOtz Lebea 
ist ein früher Tod"? (Klast>eiiaufsatz.) 4. Nur der Irrtum ist das Leben und das Wissen ist der Tod. 5. Die 
Schäden der römiBchcu I{e])Dblik und die Aufgaben der neuen Begierung, Nach Horaz. 6. Dem Manne siebt, o 
Sohn, Mauuhaliiglteit wolil au, dem Alensohen Menaclilichkeit; du sei ein Mensch und Mann. 7. Zergliederung der 
Leideuscliuft Makbeths — AbiluricnienaLirsuiz sn MicbnellH: Die Stutfe der Horazischen Lyrik. Für den Extruneus 
dus unter R beiciclinete Thema. — Zu Ostern: Freiheit ruft die Vernunft, Freiheit die wilde Begierde. 

b) Ul: 1. Der nationale Charakter des NibelungcnUedeB. 2. Charakteristik Wallhers von der Vogeiwoide 
uach den behandellcn Liedern. 3. Wiu wird in. den deutschen Volksepcn die Treue geschildert? (KlaHsenanfsatzj. 
4. Gedankengang von Klopstucks Ode „Die Fra hl ingafei er". 5. Wekhcn Umstanden haben wir es eu verdanken, 
dass Friedrich der Grosse im siebenjährigen Kriege Sieger blich? G. Gätz von Berlicbingen, seine Schuld und ihre 
sahne. 7. Die küDstleriscbe 'iliälij^keit Goethes im ellcrlichen Hnuge. H. Worauf baruht die Sehnsucht der 
Deutscheu nach Italien? (Klus^cnaufsatz.) 

3. Latein. Ol: a) Sommerhalbjahr: Cic. Tuse. I. b) Winterhalbjahr: Cic. Tust:. 
V; Tne, Germ. Liv. II und Auswahl aus III nnd IV. Grammatische und stilistische Wicderholmigeu 
und Erweiterungen, Exerciticn, Extemporalien und Aufsätze. — Horaz Od. 1 u. II, Sat- I 1, <>, 
9, II fi. y St. Thurau. 

UI. a) Sommerhalbjahr: Cic. div. in Caei:il. und Verr. IV bcgouncu. ti St. 
Reiter, b) Winteihalbjahr: mit Ol vereinigt. — Iloraz mit Ol vereinigt. 

Thsnata der Aufsätze: a) Ol. l. Quod Cicero gluriatur, bis se patriam servasse, semcl gloria iterum 
aerumna sua, copiosius narratur. 3. Atheniensee non solum de sua civitatc omnique Graccia, sed etiain de toto 
genero humauo opttme meruisBe. 3, Taciuis illud „aurum et argentum propitiine an irati di negaverint (Germanis)** 
cum ditit, quid dixisse videutur. 4. HoratiuR (lualein animum praebuerit in Augustum. 5. Horatium patriae fuisse 



uDaDtJBaimum (Klasaen.iufsalz}. G. Qu! cnpit nut metait, juvat illum sie damuB ei res Ut lippum pictae tabulae. 
7- Romani quomodo Tarquinio expulBO novara libertaiem firniaTerint. — Abiturtentenftafaatz su Michaelis: Uinc 
apicem rapax Fortuna cum Stridore ocuto Sustiilit, bic posuisüe gaudet, fOr den Estratieus: Viris opcime de republica 
ineritis Baepe gratiam noii esse relatam. Zu Oatern: Narrantur ^a, qaae Horatius Ip^e u carmioibus de vita sua atque 
atudiis tradjdiL 

b) UI. 1. C. Marcii Coriolwii quauta fiierit fortitudo, superbia, pielaa, 2. De Germanorum virtutibuä ac 
»itiis. 3. Cur Cicero Q. Caecilium id accusandura minus idoneuni esse putaveriL 4. Quod Livlua in praefatione 
dicit, nullani rempublicani bonis esGniplis diciorcm fuisse in vitam publicam Romanorum inquirendo illustretnr 
(Klafseoauisatz). 5 Caesar i^uas res primo auQO in Gallia gesserit. 6. Quattuor primi reges Romanorani qnantani 
itnperium protulerint. T. Romani quomodo Tarquinio cxpulso noTam libertatem flrmaverint 8. Romaoi primis rei 
publicae lemporibuB quibus polissimum viriuiibus tlorueruaC (Klussenaufsatz). 

4. Griechisch. Piaton: Kriton, Lys'ia, Anfang und Scliluss des I'haedon. Thukyd, ]J 
I — 05 Homer Iliaa I — Vill, SIX — XXIV (mit Auswahl.) Sophocifs Antigoiie. Memorieren 
geeigneter Stellen. Wieder! loUngeii ans der Syntax, schriftliche Arbeiten, fi St, Reiter, 

5. Französisch. Mirabeau Reden und Böranger chanaons. Grammatische Wieder- 
holungen. Schriftliche Arljeitcn. 2 St. Der Direktor. 

6. Englisch. Washington Jrving, Sketch Book, Rip Van Winkle genau vor- und oach- 
übersetzt, daran knüpften sich grammatische Erörterungen, die im Verlaufe zum System der 
Grammatik vereinigt wurden. Grammatik Oesenius I. 2 St. Rudenick. 

7. Hebräisch, Die Formenlehre und Syntax nach Vosen. Lektüre: ludicnm 1 — 8 und 
Psalm 17—27. 2 St. Matern. 

8. Geschichte wnd Geographie. Geschichte der neuern Zeit seit 1618, Wiederholungen 
aus den übrigen Gebieten, Geographische Wiederholungen mit besonderer Berücksichtifrung 
Mitteleuropas 3 St. Der Direktor. 

It. Mathematik. Wiederholungen; Kombinationslehre; Reihen höherer Ordnungen, bino- 
mischer Lelirsatz; Ergänzungen und Erweiterungen der Planimetrie; Stereometrie. 4 St. Tictz, 

Aufgaben fOr die ReifeprUfang: I) Herbst 1889: a) Gjmnasialschüler : 1) ein Viereck in ein Rechteck 
zu TeniraDdeln, dessen Umfang einer gegebenen Linie gleich wird. 2) Ein rechtwinkliges Dreieck wird durch das 
Lot aus der Spitze des rechten Winkels auf die Hypotenuse in zwei Teile geteilt, welche sich wie 3 ; 5 verbalten; 
wie gross sind die Winkel des Dreiecks, wenn die grössere Kathete gleich 3,71? 3) Um einen geraden Cjlinder 
aus Liodenbol/ wird eine cylinderfßmiige K5hre aus Zink gegossen. Der Durchmesser des Cylioders aus Lioden- 
holz ist gleich 2, die Hshe degseibeii und des he rom gegossenen Cylinders gleich T, das spcziphiscbc Gewicht des 
Lindenbol^rcs gleich 0,6 und des gegossenen Zinkes gleich 7,19. Welche Dicke idoss der Mantel aus Zink haben, 
damit dasGewicht dcb tingegosseneuCylindcre gleich dem Gewicht eines gleichen Volumens Wasser ist? 4) Folgende 
Gleichung zu lösen: IB x» — I3S x» + 290 lä — 128 x + 15 =; 0. - b) Extraneus: 1) Ein gleichschenkliges 
Dreieck zu konstruieren, weun gegeben der Winkel an der Spiwe und die Summe aus Grundlinie und Höhe. 
2) Ein Krämer kauft 120 Liter Spiritus. Da er den Spiritus an seine Kunden nicht los werden kann, beachlieSBt 
er, denselben lu der Weise mit Wasser zu mischen, dass er jedesmal 2 Liter abzapft und durch Wasser ersetzt. 
Wie oft muss er das Abzapfen und Wasaerzugiessen wiederholen, bis sich in dem Fass nur noch 931/« Liter Spiri- 
tus be6ndc, das Uobrige aber Wasser istV 3) Die fehlenden Stucke eines Dreiecks zu berechnen, wenn gegeben 
das Verhällnia m i n zweier Seilen, der eingeschlossene Winkel « und die dritte Seite a. m = 41, n = 34, 
a = 615, ff = 410 iH' 4i'\ 4) Wenn ein Würfel und eine Kugel gleichen Kubikinhalt haben, wie verhallen 
(ich die Oberflächen beider Körper zu einander! — 11) Ostern: IXÖO: 1) Ein gegebenes Viereck durch eiue gerade Linie, 
welche dnrch einen innerhalb des Vierecks gegebenen Punkt gebt, in zwei SlQcke zu teilen, welche in dem Ver- 
hftlUiia 1 : 3 stehen. 2) Auf einem Kreise als gemeinschaftlicher Grundfläche steht ein gerader Cylinder und ein 
Kegel, dessen Spitze in den Mittelpunkt der oberen Endfläche des Cylinders ftllt. Ein kreisförmiger körperlicher 
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Bing, deggen Qoerachniit ein Kreis ist, berührt die obere Endfläche dei Cylinders ana aie Man telfl Sehe □ des 
Cylinders und des KegeU. Wenn dud der Badius r der KcraeiDBchaftlicheD Grundfläche und die Höbe b des Cjlio- 
ders gegeben: wie gross ist der Badius des Querachnitts dea körperlichen Ringes und wie gross iet der Abstand 
des Mittelpunliis dieses Qaerschoitts von der Äxe des Cylindera? r = 5, h = 12. 3) In einem Dreieck stehen 
zwei Seiten a und b in dem Verhältnis 5 ; 8, die gegenüberliegenden Wickel in dem Terhältnis 1:3; wie gross 
sind diese Winkel? 4) Jemand will 2(> Jahre hindurch zu Anfang eines jeden Jahres eine gleich grosse Summe 
anlegen, um ein Kapital aDKueammeln, das spater noch 10 Jahre ausstehen soll, damit es, von jetzt an gerechnet, 
nach 30 Jahren zu 6000 Mark anwachse. Wieviel nuss er, um diesen Zweclt zu erreichen, die ersten 20 Jahre 
hindurch zu Anfang eines jeden Jahres anlegen, wenn die Zinaeszineen zu 4 Prozent berechnet Verden? 
10. Physik. Akustik, Optik, mathema&che Geographie. 2 St. Tietz. 

Obersekunda. 

Ordinarius: Oberlehrer Professor Thurau. 

1. Bellgionslehre. a) Katholische: Die Sittenlehre nach Dubelmann. Kirchen- 
geschichte bis Konstantin. 2 St. Materu. b) Evangelische: Lektüre des Lukasevangeliums im 
Urtext. Neutealamentliche Bibelkunde in Verbindung mit der Lektüre ausgewählter Abschnitte. 
Wiederholung der it Hauptstücke sowie einiger Kirchenlieder und Päalmen. 2 St. Amoneiu 

2. DeDtsch, Übersicht über die Lilteratur der ersten Blüteperiode ala Einleitung zur 
Lektüre des Nibelungenliedes (mit Auswahl). Biographie Klopstocks und Leasings. Minna 
von Barnhelm. Biographie Güthes und Schillers. Wilhelm Teil. Einige kulturhistorische Ge- 
dichte Schillers. Lcliren aus der Stilistik. Rhetorik und Poetik bei der Lektüre und der Be- 
sprechung der Aufsätze, 2 St. Dombrowski. 

Themata der AufeätzB: l) „Das ist der Fluch der bOscnTbat, dass sie fortzeugend Büsca muss gebaren", 
nachgewiesen am Nibelungenlied. 3) Morgenstunde hat Gold im Munde. .^) Über den verschiede neu Gebrauch 
des Wortes Freiheit. 4) Der Mensch der Herr der SchOpfuDg (Klassen arbeit), ä) Ende gut, alles gut. 6) Die 
Exposition in „Minna von Barohetm." 7) Die Auflösung des Konflikts in „Minna von Bamhelm." 8) lowiefero 
ist die erste Sceoc im „Wilhelm Teil" ein Bild der ganzen dramatischen Handlung?" 9) Die Aufgabe des Rudenz 
im „Wilhelm Teil." 10) Schuld und Söhne im „"Wilhelm Teil" (Klaasenarbeit). 

3. Latein. Cic. de imp. Cn. Pomp.; Liv. L Granimutisehe Wiederholungen. Sti- 
listisches im Anachluss an die Lektüre. Exercitien, Extemporalien und 3 Aufsätze. 6 St. 
Thurau. — Vergil. Aeneis IV u. VI 2 St. Der Direktor. 

Thenata der AufBätzs: 1) Romulns quam bene de imperio Romano meritua sit. 2) tmperium RomanuiD 
a Tullo Hostilio et Aiico Marcio quantnm sil auctum. 3) Tarquinius Priscua et Serviua Tullius quibua rebus de 
RoTnania bene aint meriti. 

4. Griechisch. Abschluss der Syntax nach Seyffert-Bamberg, Wiederholungen au« 
der Formenlehre und Syntax. Wöchentliche Arbeiten, yont'iegcud Extemporalien. Gelesen: 
Xenophon Hell. IIL IV. V. (mit Ausw.) Memorabilicn I. Herodot VU. Homer Od. XIII bia 
XXIU. 7 St. Jorzig. 

5. Französisch. Wiederholung und Abschluss der Sj-ntax nach Knebel. Entsprechende 
Übersetzungaatücke aus Probst IL Schriftliche Arbeiten. Gelesen: Le Terre d'eau par Scribe. 
2 St. Jorzig. 

6. Englisch mit I verbunden. 

7. Hebräisch. Die Formenlehre nach Vosen. Üliersetzung einiger Übungsstücke aus 
Voaen und Kap. 6 u. 7 der Genesb. 2 St. Matern. 




8. Geschichte und Geographie. Römische Geschichte. Wiederholungen der griechi- 
schen und vaterländiachen Geschichte. 2 St. Geographie von Europa auaaer Deutachland. 
1 St. Der Direktor. 

9. Hatbeniatik. Wiederholungen; Gleichungen vom zweiten Grade und solche höheren 
Gleichungen, welche sich auf quadratische zuriickführen lassen; Logarithmen, logarithinische 
Gleichungen; Zinseszinarochnung; arithmetische und geometrische Reihen; Rentenrechnung; Ähn- 
lichkeit, Ausmessung der gradlinigen Figuren und des Kreises; Trigonometrie bis zur Berech- 
nung des rechtwinkligen und gleichschenkligen Dreiecks eingchliessHch. 4 St. Tietz. 

10. Physik. Magnetismus und Elektrizität. 2 St. Tietz. 

llntersekimda. 

Ordinarius: Gymnasiallehrer Dr. Reiter. 

1. Religionslebre. Mit OII verbunden. 

2. Deutsch. Maria Stuart. Nibelungenlied. Hermann und Dorothea. Die Glocke. 

Das eleusischo Fest. Einiges aus Schillers Leben. 2 St. Bis Michaelis Redner, dann Reiter. 
Thanate der Aufsätie: 1. Cbaralcteristik des Ritters ia Schillere „Eampf mit dem Drachen". 2. Durch 
■welche Mittel weiss Schiller unser Interesse für Maria Stuart zu erwecken? 3. Charakteristik Rudolfs von Habs- 
liurg in Schillers Ballade. 4. Welche Banile kiiüpfcn uds aas Taterland? (IflaEsenarheit). 5. Was treibt den 
Mcnscbeo io die Feme? 6. Die Gemfilde im neuen Tempel zu Karthugo uach Vorg. Aen. I, 441 — 193. 7. und 
8. GedaukeDgaug in Schillers Glocke. 9. Was bewegt uns Siegfrieds Tod nicht als gerechte Strafe far seine 
Schuld anzusehen? 10, Der Birnbaum in Goethes Hermann und Dorothea (Klassenarbeit). 

3. Latein. Liv. lib. XXI. Cic. in Catil. I und IV. Vergil Aeneis I und II. Wieder- 
holung und Erweiterung der Syntax. Einzelnes aus der Stilistik im Anschluss an die Lektüre 
und an die Durchuahme der schriftlichen Arbeiten, abwechselnd Exercitien und Extemporalien. 
ÜViersetzen aus Süpfle. 3 St. Reiter. 

4- Griechisch. Wiederholung der Formenlehre. Syntax des Artikels, des Pronomens 
und der Kasna nach Seyfferts Hauptregeln. WücheDtUcbe schriftliche Arbeiten, überwiegend 
Extemporalien. Lektüre: Xen. Änab. III und IV. Hellenika I und II (Auswahl). Homer 
Odygs. I, 1—100. IX, S, XII. 7 St. Seidenberg. 

5. Franzosisch. Die Lehre vom Subjonctif wurde Tenrüllständigt. Daran schlössen sich 
Pronomen, Artikel und Adjektiv nach Probst's Grammatik mit entsprechenden Übungsbeispielen. 
Lektüre: „Au coin du feu" H von Souvestre. Alle 3 Wochen 1 schriftliche Arbeit. 2 St. 
Rudenick. 

6. Englisch mit I verbunden. 

7. Hebräisch mit OII verbunden. 

8. Geschichte und Geographie, a) Orientalische und griechische Geschichte. 2 St. 
li) Geographie der aussereuropäischeii Erdteile. 1 St. Redner, seit Michaelia Dombrowaki. 

9. Mathematik. Gleichungen vom ersten und zweiten Grad mit einer und mehreren 
Unbekannten und solche Gleichungen, welche auf Gleichungen zweiten Gradea zurückzuführen 
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sind. Kreislehre; Gleichheit, Teilung und Verwandlung der Figuren; VerhältoiBse dei Linien 
und Proportionalität der Linien, welche von pai-allelen Linien durchschnitten werden, 4 St. Tietz. 
10. Physik. Magnetismus und Wärme. 2 St. Tictz. 

Ober-Tertis. 

Ordinarius; Gymnasiallehrer Chlebowaki. 

t. Religion» lehre, a) Katholische: Die Glaubenslehre nach Dubelmann. Elnigoä 
aus der Liturgik. 2 St. Matern, b) Evangelische: Das Leben Jesu unter besonderer Berück- 
sichtigung des Matthäuscvangeliams. Das christliche Kirchenjahr. Äbriss der Refurmations- 
geschichte. Wiederholung des 3., Erlernung und Erklärung des 4, und 5. Hauptstückes. Einige 
Psalmen und Kirchenlieder, Das Leben bedeutender Kirchcnliederdichter. 2 St, Amoneit. 

'i. DeatHch. Erklärung poetischer und prosaischer Stücke aus dem Lesebuchc von 
Schulz. Auswendiglernen von Gedichten. Wiederholung der Satz- und Interpunklionslehre. 
12 Aufsätze mit vorangestellter Disposition. 2 St. Dombrowskl. 

3. Latein. Caes. bell. Gall. IV— VI Ovid I 1— S8; 163-a06; 240—291'; V.i?, bis 
41ö; 111 1-137; IV 4U;~5G2; V 338—571; VII 1—100; Wiederholung und Beendigung der 
Syntax, verbunden mit entsprechenden mündlichen Übersetzungen aus Ostermanns Übungsbuch; 
wöchentliche schriftliche Arbeiten, überwiegend Extemporalien. 1' St. Chlebowski, 

4. Grlerhisch. Xen. Anab, I und Ü. Wiederholung und Beendigung der Formenlehre. 
Die wichtigsten Regeln der Syntax im Anschluss an die Lektüre, Mündliche Übersetzungs- 
übungen nach Wesener. Wöchentliche schriftliche Arbeiten, überwiegend Extemporalien, 
7 St. Chlebowski. 

6. Französiadi, Die Lehre von den Adverbien, Präpositionen und Konjunktionen, 
Vervollständigung und Wiederholung der übrigen Teile der Formenlehre und einzelne Teile ans 
der Syntax nach Knebel. Entsprochende Übungen aus dem Übungsbuche von Probst, Lektün*: 
Charles XII von Voltaire. Alle drei Wochen wurde eine schriftliche Arbeit angefertigt. 
2 St, Matern, 

6. Geschichte uiiil Geographie- a) Brandenburgische und preussische Geschichte bis 
1618. Die allgemeine deutsche Geschichte der Neuzeit mit besonderer Berücksichtigung di?r 
preussischen. Wiederholungen au.s der deutschen Geschichte des Mittelalters. 2 St, Geographie 
von Ost- und Wcstpreussen, von Europa mit Ausnahme Mitteleuropas, 1 St. Dombrowaki. 

7. Hathematifc. Leine vom Dreieck und Viereck, Die wichtigsten Sätze aus der 
Kreislehre. KonatruktionsaufgaVien. Ausziehen der Quadrat- und Kubikwurzel. Gleichungen 
eines Grades mit einer Unbekannten. 3 St. Im Sommer Mey, im Winter Fischer, 

8. Natorbeschreibong. Im Sommer: Lehre von den Insekten {besonders Schmetter- 
lingen), Daneben Besprechungen von wildwachsenden fu. a. Pilzen) und Kulturpflanzen, 4 na- 
turwissenschaftliche Exkursionen. Im Winter: Grundzüge der Mineralogie und Geologie nach 
Schilling. 2 St. Im Sommer Dombrowski, im Winter Fischer, 
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Untertertia a. 

Ordinanua: Gymnasiallehrer Seideiiborg. 

1. BAÜglonslehre. a) Katliolische mit Untertertia, h verbunden: Die Lehre vom Werke 
des Erlösers, Ton der Heiligung und Vollendung. 2 St. Matern, b) Evangelische: mit Olli 
verbunden. 

2. DeatBCh. Eh'klärung poetischer und prosaischer Stücke aus dem Lesebuch von 
Schulz. Auswendiglernen von Gedichten. Diaponicrübungen. Aufsätze dreiwöchentlich. 2 St. 
öeidenberg. 

3. Lsteia. Caes. bell, Gall. 1 — IlL Wiederholung utic! Erweiterung der Casuslchre. 
Die Lehre von den Tempora und Modi nach Ellend-SeyfFort, Mündliches Übersetzen aus Oster- 
manne Übungsbuch. Wöchentliche schiüftliche Arbeiten, überwiegende Extemporalien. 7 St. 
Seidenberg. Ovid I 1—9; V 1—241; VI 157— 3fil. 2 St. Chlebowski. 

4. Griechisch. Die regelmässige Formcnlelirc bis zu den Verben auf fu nach Prancke- 
Bamberg. Üebersetzen aus Wesener; wöchentliche scliriftliche Klassenarbeiten, 7 St. Seidenberg. 

5. FranKÖsisch. Die unrogelmäaaigen Vcrba. Die Reflexiva, die Intranaitiva und die 
Iiiperaonalia. Übersetzung der entsprechenden Übungsstücke aus Knebel. Schriftliche Arbeiten. 
Lektüre: Ausgewählte Abschnitte ans Lüdecking's Lcsebucli I. 2 St. Chlebowski. 

6. OeHCbichte and Geographie, a) Deutsche Geschichte des Mittelaltci-s. 2. St. 
b) Geographie von Mitteleuropa. 1 St. Redner, seit den Sommerferien der Direktor, seit 
Michaelis Dombrowaki. 

7. Hathematik. Die vier Species der Algebra. Geometrie bis zum Viereck nach Koppe. 
Leichte Konstruktionsaufgaben. 3 St. Im Sommer Mey, im Winter Fischer. 

8. NaturbesL'hreibDDfE. Im Winter wirbellose Thiere, im Sommer Botanik. 2 St. 
Im Sommer Mey, im Winter Fischer. 

9. Stenographie. (Fakultativ.) Wortbildung und Wortkürzuug. 1 St. Tietz. 

Untertertia b. 

1. Religion: verbunden mit Ullla. 

2. Dentscb. Erklärung poetischer und prosaischer Stücke aus dem Lesebuche von 
Schulz. Auswendiglernen von Gedichten. Disponierübungen. Wiederholung der Satzlehre. 
Aufsätze dreiwöchentlich. 2 St. Bis Michaelis Doinbrowskij dann Reiter. 

3. Latein; siehe Ullla; bis Michaelis Jorzig, seitdem verbunden mit Untertertia a. 
I Seidenberg. 

4. Griechisch: siehe Ullla. Joizig. 

L5. Französisch: siehe üllla. Chlebowski. 
6 Geschichte und Geographie: verbunden mit Ullla. 
7. Mathematik: aiclic Ullla; bia Michaelis May, von da ab Fischer. 
8. Äatnrbeschrelbung: verbunden mit Ullla. 
9. Stenographie: siehe Ullla. 



Ordinarius: Gymnasiallehrer Amoneit. 

1. Keliglonslebre. a) Kathotische: Die Lehre vom Glauben, von den Geboten und 
Gaadciimittelu der katholischen Kirche nach dem Diözcsankatcchiamus. Biblische Geachitihle 
nach Mcy. 2 üt. Matern, h) Evangelische: Lektüre des Lukasevangeliums und einiger 
Kapitel aus dem ci-stcn Teil der Apostelgeschichte. Erlernung des dritten, Wiederholung dp# 
zweiten Hauptstücks. Die Bücher des alten und neuen Testaments. Kirchenlieder und einige 
Psalmen. '2. St. Amoneit. 

2. Deutsch. Erklärung poetischer und prosaischer Stücke aus dem Lesebuche \'oii 
Schulz. Auswendiglernen von Gedichten. Satz- und Interpunktionslehre. Übungen im Disponicrcu 
und Wiedererzälden. Alle 3 Wochen ein Aufsatz. "2 St. Amoneit. 

3. Lntein. Die Lehre von don Kasus, das Wichtigste aus der Moduslehre. Inlimtiv. 
Participium coniunctum und absolutum. Gerundium und Genindivum. Eingeübt wurde der 
Stoff an der Hand des Osterniannschen Übungsbuches. Wöchentlich schriftliche Arbeiten. 
Lektüre: Nepos: Miltiades, Themistocles, Aristidcs, Cimon, Alcibiades, Hannibal. 9 St. Amoneit. 

4. Frunzöslach. Grammatik und übungabeispicle nach Probst: „Praktische Voi-schule". 
4. Abschnitt bis zu Ende. Im II. Semester Lektüre aus dem Lesebuch von Lüdecking. Alle 
14 Tage eine schriftliche Arbeit, voi'z ugswciae Extemporalien, ab und zu Diktate. Sprech- 
übungen, ö St. Rudenick. 

5. Geschichte und Geographie. a) Gcschiclitc des Altertums nach Welters Welt- 
geschichte 1. 2 St. b) Die einfachsten Lehren aus der malhomatiselien, der allgemeinen 
physischen und politischen Geographie. Geographie der aussereuropäischen Erdteile. '2 Si. 
Dombrowski. 

ti. Mathematik und Uechuen. Dezimalrechnung. /insrcchnang. Rabattrechnnng. 
Gcscllschaftsrcchnung. Geometrie: Lehre von den Winkeln, Parallelen, die wichtigsten Sätze 
über das Dreieck {einachl. Kongruenz TilUc). 4 St. Im Sommer Mey, im Winter Fischer. 

7. Naturbeschrcibnng. Im Sommer Botanik, im Winter Säugetiere, Vögel, Reptilien, 
Amphibien, Fische. 2 St. Goldhagen. 

8. Zeichnen. Zeichnen nach Vorlagen von Kolb, Wendler, Taubinger. Einiges iM-i 
dei' Perspektive. 2 St, Goldhagen. 

Quinta. 

Ordinarius: Bis Michaelis Oberlehrer Redner, dann wissenschaftlicher Hilfslehrer Jorzig. 

1. Religionslehre. a) Katholische: Die Lehre von den Guadenmitteln und vuin 

Glauben nach dem DiözosankatcehiBmug. Biblische Geschichte des N. T. von der Auferatohung Jesu 
bis zum Schlüsse und des A. T. bis zum Tode dea Mosea nach Mey. 2 St. Matern, b) Evait- 
geÜBche: Biblische Geschichten des alten Testaments bis zur Teilung des Reiches. Wieder- 
holung des 1. und Erlernung des 2. Huuptstückes. lU Kirchenlieder. Sprüche. 2 St. Amoneit. 
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2. DentH^. Erklamng poetischer und prosaischer Stftcke aus Schulz' Lesebuch. 
BwendigleiTien von Gedichten, Einübung der Orthograhie. Der oinfache und zusammen- 

leWte Satz und die dahingehörige Interpuuktionslfthre. Alle 3 Wochen abwechselnd eine 
äsenarbeit und ein Aufsatz (Nacherzählen). 2 St. Im Sommer Redner, im Winter Fischer. 

3. Latein. Wiederholung und Befestigung der regelmässigen Formenlehre, Unregcl- 
■aige Verba. Pie wichtigsten syntaktischen Regeln im Anschlnsse an Ostermann. Wöchent- 

L Arbeiten, fast ausschliesslich Extemporalien. 9 9t. Bis Michaelis Redner, dann Jorzig. 
'r. Französisrb. Praktische Vorschule der Pi-an?.. Sprache von Probst bis Lektion (iü, 
I die regelmässigen Konjugationen. Alle 2 Wochen eine acliriftlicho Arbeit, meistens Extempo- 
, teilweise Diktate. Übungen im Sprechen. 4 St. Rudenick. 

5. Geographie und Gescliichte. a) Geographie von Europa, besonders von Dentsch- 
nd und den deutschen Ländern. '2 St. Bis Michaelis Redner, dann Reiter, b) Gnechische, 
mische und deutsche Sagen. 1 St. Bis Michaelis Dombrowski, dann Fischer. 

l. Rechnen. Gemeine und Dezimalbrüche, einfache und zusammengesetzte Rogcidetrie. 
»metrisehes Zeichen. Wöchentliche Arbeiten, abwechselnd hänsliche und Klassenarbeiten. 
Goldhagen. 

7. Matarbeschreibnng. Nach Bail Kursus It, im Sommer Botanik, im Winter Zoologie. 
I Sommer mehrere nattirwiesenschaftliche Exkursionen. 2 St. Bis Michaelis Dombrowski. 

I Fischer. 

8. Schreiben. Deutsche und lateinische Rurrentschritt. Rundschrift. 2 St. Goldhagen. 

9. Zeichnen. Freihandzeichnen nach den Tafeln von Wendler, Kolb und Taiibinger. 
Goldhagen. 

Sexte. 

Ordinarius: Wissenschaftlicher Hilfslehrer Dr. Rudcnick. 



, ReligionBlehre. a) Katholisciie : Die Lehre vom Glauben, von den Geboten und 

i h. Busssakramente nach dem DiözesankaU;chismu.<). Biblische Geschichte des N. T. bis zur 

Blden^eschichtc Jesu mit Weglassung der schwierigen Er7,ählungen nach Mey. 3 St. Matern, 

I Evangelische: Ausgewählte Geschichten des neuen Testamentes. Einige Kirchenlieder. 1 St. 

onoit. 2 St. mit V verbunden. 

Z. Deutsch. Erklärung poetischer und prosaischer Stücke aus Schulz' Lesebucli- 
Uvundiglcrnen von Gedichten. Das Wichtigste aua der Lehre von den Redeteilen. Die 
n einlachen Satz. Die einfachsten Regeln der Interpunktion. Wöchentliche Diktate 
[systematischer Reihenfolge. 3 St. Rudenick. 

3. Latein. Formenlehre bis zum Deponens. Üliersetzung der betreffenden Übungsstücke 
stermann. Memorieren der Vokabeln aus Ostermanns Vokabularium. Wöchentliche 

mporalien. 9 St. Rudenick. 

4. Geographie und Geschichte, a) Grundbegriffe der physischen Geographie im Au- 
bliiss an die lleimatskundc. Das Hauptsächlichste aus der Geographie von Deutschland, 
lersicht über das ausserdeutflche Europa, Tiber die übrigen Erdteile und die Meere. 2 St. 

j' Die Sagen und einiges aus der Geschichte des Altertums. 1 St. Dombrowski. 
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6. Rechneu. Die vier Spezies mit einfach und mehrfach benannten Zahlen. Erster 
Kuraua im Rechnen mit gewöhnlichen und Dezimalbrüchen. Wöchentlich abwechselnd eine 
häusliche und eine Klassenarbcit. 4 Std. Goldhagen. 

6. Nato rbesch reib II ng. Nach Bail Kursus 1 im Sommer Botanik, im Winter Zoologie. 
Im Sommer mehrere naturwiaaenscliaftliche Exkursionen. 2 St, Dombvowaki. 

7. Nchreiben. Einübung der deutschen und lateiniachen Schrift nach den Heften \od 
Henze, 2 St. Goldhagen. 

8. Zeichnen. Einfache geometrische Figuren, leichte gradlinige und krummlinige 
Urnaraente. 2 St. Goldhagen. 



Technischer Unterricht. 

s) Tarnen: Im Sommer wurde auf dem Turnplatz in 2 Äbthcilungen geturnt (I — Olli 
und um — VI); jede 2 Stunden. Im Winter tuniten die Schüler in 4 Abteilungen in der Turn- 
halle je 2 Stunden wöchentlich. Turnspiele, Frei- und Ordnungsübungen wurden von den Ge- 
samtabtcilnngen auBgefuhrl; zu den Gerätübungcn waren Riegen gebildet. Wöchentlich 1 Vor- 
tui-neratunde. Befreit vom Unterricht waren 12 Schüler. Amoncit und Jorzig, 

b) Der Üetsanganterricht wurde in wöchentlich 4 Stunden erteilt, von denen 2 auf 
Sexta und Quinta, 2 auf die Übungen des gemischten Chores (Schüler aus allen Kla-sseu) 
kamen. Goldhagen. 

c) An dem fakultatiTen Unterricht nahmen 16 Schuler teil, die in einer Abteilung 
wöchentlich 2 Stunden nach grösseren Vorliefen mit Blei, Estampe und zwei Kreiden, sowie 
nach Gyps zeichneten. Goldhagcn. 

d) Stenographie (fakultativ). In Ulli (bis Weihnachten): Wortbildung und Wort- 
kürzung, 1 St. In üJIl (bis Weihnachten): Wortkürzung und Satzkürzung, 1 St, In Uli im 
Sommersemestcr: Schnellschriftlicho Übungen. Tictz. 



IL ÄU8 den Verfügungen der vorgesetzten Behörden. 

1) Königsberg, den 16. Dezember 1889: Es wird genehmigt, von Ostern ab dem evan- 
gelischen Religionsunterrichte anstatt des bisher gebrauchten Hilfsbuchs von Hollenberg das 
Hillsbuch von Noack zu Grunde zu legen und für den französischen Unterricht in IV und UHI 
das französiaehe Lehrbuch von LüdeckinR einzuführen. 

2) Berlin, den 20. Dezember 1^89: Junge Leute, die bereits Studenten gewesen sind, 
sollen nur mit ausdrücklicher Gutheissung des Frov.-Schulkollegiums als Gymnasiasten oder 
Hospitanten des Gymnasiums Aufnahme finden. 
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3) Berlin, den 24. Dezember 1889: Der Herr Minister sieht sich veranlasst auf die 
immer wicderkelireDdeii Selbstmorde von Schölem höherer Lehranstatien hinzuweisen nnd erwartet 
unter Dinwc» anf die geeigueten Mittel, dass die Schule dieser beklagenswerten Erscheinung 
vorxulwugen äch bcmiilien wird. 

4) Königsberg, den 28, Dezember 1889: Die bisher Tom Herrn Minister der Lehrer- 
bibliothek zugestellte Zeitschrift ,.Rlieinische8 Museum für Philologie" wird derselben fortan 
nicht mehr zugehen. 

fi) Königsberg, den 5. Januar 1890: Ferienordnung: 

1. Osterfcrion Schlug des Unterrichts den 29. Mürz, 

2. Ptingstferien ,, „ ,, „ 23. Aiai i^chm., 

3. Somincrferien „ „ „ „ 5. Juli, 

4. Micbaclalcrieu ,. „ „ „ 4. Oktober, 

5. Weiiinachtsferien „ „ „ „ 20. Dezember, 

fi) Königsberg, den 15. Januar 1890: Es wird die grösate Sorgfalt und Strenge bei der 
"Versetzung in die Prima zur Fßicht gemacht und besonders darauf hingewiesen, dass es voll- 
ständig unzulässig ist. wenn Schüler, welclie Hir den Fall ihrer Vei-setzung nacli der Prima von 
der Schule abzugeben erklären, nach einem andern Massstabe beurteilt werden, als die anf der 
Schule verbleibenden. 

7) Königsberg, den 8. Febniar 1890: In regelmässig wiederkehrenden Ferienkursen 
sollen an Orten, welche ausreiehende Sammlungen antiker Kunstwerke aufweisen oder lehrreiche 
Überreste antiker Denkmäler umscbüesseu, einer massig bemessenen Zahl von Lehrein der alten 
Sprachen und der Geschichte unter Leitung sachkundiger Männer die lebendige Änschanung 
aolcticr Kunstwerke und Denkmäler geboten werden. 



Beginn den 14. April. 
„ 29. Mai. 
,, 4. August. 
., 20. Oktober. 
„ 5. Januar 1S91. 



III. Chronik der Anstalt 

Das Schuljahr wurde am 25. April in herkömmlicher Weise eröffnet. Während de3- 
■Silben sah sich Herr Gymnasiallehrer Mey, der infolge seines angegriffenen Gesundheitszu- 
standes nur mit grdsster Anstrengung seine Unterrichtastunden walirnehmen konnte, genötigt 
utD seine Entlassung einzukommen und zugleich von Michaelis bis zum Schlüsse des Schuljahre« 
■einen Urlaub nachzusuchen. Seine treue und gewissenhafte Thätigkeit an hiesiger Anstalt, der 
flr seit dem 1. März 1869 als Lehrer angehört hat, seine liebevolle Sorge für seine Schüler 
«lod sein offenes biederes Wesen sichern ihm bei aeioen Schülern und seinen Kollegen eine 
bleibende Erinnerung. — Mit seiner Vortretung wurde für das Winterhalbjahr Herr Kandidat 
Fischer beauftragt. 

Mit dem Schlüsse dieses Schuljahres verlftsst uns auch der katholische Religionslebrer, 
Herr Oberlehrer Matern, dem bereits vor einiger Zeit die Stelle als Erzpriester hierselbat ver- 
Ifelicn worden ist. Herr Matern hat seit dem Jahre 187ß den Religionsunterricht an hiesiger 
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Anst&H mit segensreichem Erfolge geleitet. Seine gewiaaenhafte Pflichterfullong, seine Hingab 
an den ihm lieb gewordenen Lehrberuf, sein offenes, freundschaftlicheB Verhältnis zn seüioi 
Kollegen lassen uns den verehrten Mann ungern scheiden sehen; unsere aufrichtigen Wiiiiscttfl 
lur sein ferneres Wohlergelien begleiten ihn in aeine neue Stellung. 

Die durch den Abgang der Herren Mey und Matern sowie die Versetitung des Hern 
Oberlehrers Redner nach Rössel frei gewordenen Stellen werden vom 1. April folgendermaasco 
besetzt: Herr Gymnasiallehrer Switalski aus Rastenburg erhält die 3. uud Herr Gymnasial- 
lebny Amoneit die 4. Oberlehrerstelle, in die ].— 4. ordentliche Lehrerstelle rücken die 
Herren Gymnasiallehrer Chlebowski, Dr. Dombrowski, Seidenberg und Dr. Reiter, 
die 5. Stelle erhält der bisherige Hilfslehrer Herr Jorzig uud die letzte der zum katholischen 
Religionslehrer ernannte Geistliche Herr Franz Schulz. Die erste nilfelehreratelle übcmiminl 
Herr Dr. Rudenick. 

Der Gesundheitszustand der Mitglieder dos Kollegiums war ein beüriedigender, nur 
musste Herr Dr. Rudenick vom 0. Mai bis 17. Juni und fTir die erste Woche des Iet«teD 
Quartals den Unterricht wegen Erkrankung aussetzen. Dagegen wurde eine gräasere Anzahl 
SchSler von der Influenza ergriffen, aber trotz mehröicber schwerer Erkrankungen hatten 
keinen Todeslall zu beklagen. 

In der vom 12. bis 14. Juni in Danzig tagenden Direktoren - Versammlung wnrdeitJ 
folgende Beratungsgegonstände beliandelt: I. Ziel und Methode des lateinischen Unterrichts i 
dem Realgymnasium. 2. Beurteileudo Ühei-aiclit der für das Griechische eingeführten 
mittel. 3. Mathematik und Rechnen an den höheren Lehranstalten. 4. Da« Französische l 
Gymnasium. 

Am 23. Juni wurden .33 Schüler aus den Klassen VI bis UIU, welche der Herr RaHgiffl 
lehrer in besondei-en Stunden vorbereitet hatte, zur ei-sten hl, Kommunion angenommen. 

Der Sedantag wurde durcii einen Ausflug sämtlicher Klassen nach Schettnienen festlid 
begangen, wo durch die Güte Ihrer Excellenz der Frau General Bronsart von Schelle 
uns ein hübsch gelegener Platz zur Verfügung gestellt wurde. 

IMe Feier des Geburtsfestes Sr. Majestät wurde in hergebrachter Weite begangen. Di^ 
Festrede hielt Herr Gymnasiallehrer Seidenberg, 

Die Reifeprüfungen fanden statt am 6. September 1SS9 und am 13. Matz d. Js. 
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IV. Statistische Mitteilungen. ^^^^^^^H 

1. Freqnenztabelle Hir das Schnljahr 1889/UO. ^^^^^^| 
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UI 


OII 


Uli 


oni 


UlllajüIIIb 


IV 


V VI 


^^^^^H 


1. BesUnd am l. Februar lööü . . 


16 


12 


27 


28 
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34 
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38 


25 
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'9l Zaguig ilurcb Veraetzung za OaMrn 
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las ^^^^^H 
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, -4. Frequenz am Anf. d. Seh -J. 1888/90 
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fi. Zugjuig im Sommcr-Ualbjabr , . 
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6. Abgang im Sonmcr-Uatlijabr 
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8. FfcqutiDZ omAnfniig d Winterbalbj. 


9 
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31 


^^^^1 


9. Zugang im ■Winttr-IIalbjahr . . . 
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^^^^^H 
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H. Frequen* aa 1. Tebruar 1890 . . 
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19. rhirchschnitt^licr am 1. l'Vbr. 1690 
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AtuL ^^^^^1 


i. Im Aufang des So mm er- Halbjahrs 
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2. Im Anfang des WinWr-Haihjahrs 
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^^^^^^^^^ S. Du Zengils der Reife haben erhiltea: ^H 








Datum Ort 


Stand Wohnort 


ATiroDUBlI. 


^M 




Namen 


Koni 


der Geburl. 


des Vaters. 


«.r dtr A..I.1I 


m 






1 




b.up(. Prlo.. 


■*w 


^^^^^V Herbst ^1 


^^^^H 1 


Andreas BöniRk kath. 


30. 11.70. 1 Braunsberg 


Arzt 


Braunsberg 


10 


'■'■ \J!S!^ 


^^^^^H 


AagQBt Kolessa kath. 


24. 9. 66. 1 Seeburg 


Besitzer 


Seeburg 


- 


-a 


^^^^^^^H Koicssa hat die Prufunfr als Extraneus gemacht. 


'""^ 


^^^^^H Ostern ^| 


^^^^^B 1 


Aloys Borchert 


kath. 


29. 10. fi7. 


Süssenthal 
Kr. Alienstein 


t Besitzer 


Süssenthal 


5'/. 


2 


logic. ^ä 


^^^^^B 


Karl Eckert 


kath. 


14. 3.69. 


Wormditt 


Rieraer- 
metster 


Wormditt 


5V. 


2 


unbe- ^H 


^^^^^H 


Richani Fahl 


kath. 


6. 9.72. 


Wailack 
Kr. Heilsbci-g 


Besitzer 


Warlack 


5'/. 


2 


»o^jH 


^^^^^H '' 


Karl Fieberg 


kath. 


16. 2.70. 


Frauenburg 


Böttcher- 
meister 


Fraueuhurg 


4'/. 


2 


^^1 


^^^^^B ° 


Albert Götz 


kath. 


23. 10. 69. 


Bmunsberg 


Maurer 


Braunaberg 


8 


2 


ub^^^l 


^^^^^1 ° 


Albert Packheiaer 


kath. 


21. 3.65. 


Xallaben 


BesitKcr 


Nallaben 


8 


4 


^äc^l 








Kr.Braunsberg 










icJ^i^^H 


^^^^^H 


Joseph Wölk 


kath. 


2. 3.70.' Ba^icn 

Kr.Braun8berg 


Besitzer 


Basien 


5 


2 


^^1 


^^^^^^^^^h Fieberg wurde die mündliche Prüfung erlassen. ^^^H 


^^^^^H V. Sammlnngen und Lehrmittel. ^H 


^^^^^^^^1 Für die Leliror. Bibliothek wurden folgende Werke angesohalTt: Kammer, Äthetischer ^^| 


^^^^^^^H Kommentar zu Horaz. Puritz, Turnerische Obungen. Raydt, Ein gesunder Geist in einem ^^| 


^^^^^^H gesunden Körper. Curtiue, Unter drei Kaisern. Musimcke, Statbtischcs Jahrbuch der höhere» ^H 


^^^^^^^H Schulen, 10 Jahrgang. Pierson, Proussische Geschichte. Schucbhardt, Schliemanns Ausgiabnogen. ^^M 


^^^^^^^^m Scriptores rerum Germanicamm in usum scbolaruui. 39 Bde. ^^M 


^^l^^^^^f Als Fortsetzungen: Müller, Uaudbuch des klassischen Altertums. Polack, Aus deutsche&^^^| 


^ Lesebüchern. Herdeis Werke von Suphsn. Wildermann, Jahrbuch der Naturwissenschaften. ^^H 
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tethviech, Jahresberichte über das höhere Schulwesen. Grimm, Deulachcs Wörterbuch. Ver« 
mdlungcn der Direktoren- Versammhingen. Eh^ch niid Gmber, Eocyklopädie. Stiehl, Central- 
ÄltprcuasiBCÜe Monatachrift. Sybe!, HiBtorische Zeitschrift. Fleckeiscn, Jalu-bücher für 
!bilolo^e und Pädagogik. Bureiaii, Jahresberichte. Monatsschrift für das Tumweseo. Zell- 
(ür den Deutschen Unterrieht. Prick und Richter, Lebrproben. Umlauft, Deutsche 
mdschau für Geographie und Statistik. Neuphil ologisches Centralblatt. Munumenta bist, 
prsnniensia. 

Geschenkt wurden vom Königlichen Unternclitsmiiüsterium: Die Fortsetzung der Zoit- 
rilt für vergleichende SpraetiforBchuiig von Kuhn, des Rheinischen Museums für Philologie, 
r Zeitschrift für Deutsches Altertum und Deutsche Literatur von Steinmeyer. Caspary, Einige 
tolle Höker Preussens (nebst Atlas). .Schwartzkoppen, Kur] von Fran(;ois. Weck, unsere 

Für die Schülerbibliothek wurde angeschafft: 

VI u. V: Geliert, Aasgewählte Fabeln und Erzählungen. — Schwab, Die schönsten 
. — Schreiber, Die wichtigsten Giftgewachse. — Aesop, Fabeln. — Kolb, Unsere Tier- 
— Schreiber, Die Jahreszeiten in Bildern. — tipeckler, Das Märchen vom gestiefelten 
— Reinick, ABC-Buch. — Reinick, Märchen-, Licdei- und Geschichtonbuch. — Robinaon 
i von Efoffniann. — Hebel, Schatzkästlein. — Grosso, Tierleben der Heimat. — Wagner, 
1 Qrüuen. — Pilz, Die kleinen Tierfreunde. — Lausch, Heitere Ferientage, Märebenbuch. — 
Iberer, Bäthselbnchlein für Kinder. — Schmidt, Rcincke Fuchs. — Grimm, Kinder- und Halt»- 
Aen. — Campe, Die Entdeckung von Amerika. — Sigismund Rüstig, Der Bremer Steuer- 
Robinson Crusoe von Gräbuei-. — Osterwald, Gudrun, Siegfi'ied und Kriemhildc. — 
, Der Lcibhusar, vom frischen und mutigen Seydlitz, Blüchers Schützling, Dns Büchlein 
i Feldmarschall Blücher, Was aus einem armen Hirtenbüblcin worden kanu, Christoph Co- 
nbuä, Von den zwei Savoyardenbüblcin. — Witt, Der trojanische Krieg. — Topelius, Märchen 
I Erzählungen. — Becker, Erzählungeu aus der alten Welt. — Richter, Göttci- und Helden. 
■ Hey-Speckter, Fünfzig Fabeln für Kinder, Noch fünfzig Fabeln lur Kinder. — Niebuhr, 
^hischc Heruengeschichtcu. — Schwab, Die schönsten Sagen. 

IV: Schwab, Die schönsten Sagen 3 Bde. — Goldscbmidt, Geschichten aus Livius. — 

ülmann, Lesebuch aus Herodot. — Loos, Lesebnch ans Livius. — Hertzberg, Gescliichle der 

' ' Messenischen Kriege. — Hauif, Märchen. — Biernatzki, Meer und Festland. — Schmidt, Hamen 

Iliade und Odyssee. — Stacke, ErzählungeTi aus der alten Geschichte Teil 1. — Lemercier, Die 

letzten Tage von Pompeji. — Älberti, Markus Charinus. — Schneider, Tj-pcnatlas. 

111; Petsch, Graf Moltke. — Osterwald, Euripideserzählungen, SophoklcsorzählungCD, 
^yloserzählungen — Keck, Iduna, — Musaeus, Volksmärchen der Deutschen. 

Uli : Frenzel- Wende, Deutschlands Kolonien. — Falkenhorst, Der l^öwe vom Tanganyika. 
^ Hertzberg, Geschichte der Perserkriege. — Kern, Reisen im Innoi-n von Brasilien. — 
SCkc, Kunstgoscliichtliches Bilderbuch. — Stein, Entdeckungsreisen. — Werner, Ein 
ilioa Schiff in der Südaee. — Vok, Geographische Charakterbilder: Europa-Amerika und 



OH: Volz, Geographische Charakterbilder: Deutaehland-Asien-Afrika. — Werner, Bo' 

nte Seeleute 2 Bde. — Warnecke, Kunstgcschichtliches Bilderbuch. — Hirt, Geographische 

nfeln. — Müller, Vasco de Gaina. — ßanmgarton, Alienteuer in Guyana und am Aitiazonaa. 



XVUI 

1: Nibelungen übersetzt voq Freytag. — Behrend, Pytlieaa von MassLlia. — 
sagel, Deutsches Lesebuch Teil 111, — Wallace, Ben Hur. — Wanieckc, Kuafitgcschid 
Kldarbuch (2 Ex ) - Uhland Gedichte von Scbäfer. — Schiller Prosa von ScliÄfer. — i 
Oediobte ^tiq Schäfer. 



VI. Stiftungen und Unterstützungen. 

Die Zinsen des Stipendium Steinhallianum unil des Jnbiläitmsstipendiuing wcnlesj 
l^4em 1. April vergeben. 

Aus den Einkiuilten der Bursa paupernm wurden 2Ö0 Mai'k an b ivürdige i 
\ Schüler vort<;iIt. 

Für die ftiich in dieeem Schuljahre ärmeren Schülern in reichem Masse prtoilteal 
^^dbalcn wird hierdurch den edlen Gebeni der gebührende Dank ajisgesprocheu. 



Sonnabcnil den '29. März wird das Schuljahr mit einem Gottesdienste 
Demselben folgt die IHntlasaung der Abiturienten, die Verkündigung der TorseUungen ' 
FTcrteiluDg der Zeugnisse. 



Zur Nachricht. 

Po.'* neue Sidiuljahr wird am Montag den 14, April, morgens » Uhr, mit einem 1 
Ute fnr die katholischen und einer Morgenandacht für die evangelischen Schüler eröffnet v 

Anmeldungen neuer Schüler werde ich Freitag den II. und Sonnabend den 12. AU 
i don Vonnil Uigiwtunden entgegennehmen. Jeder neu anfzunehmcnde Schüler hat einen i 
Kbnrte- und auf Verlangen auch einen Tanleehein, ferner einen Impfschein, die nlier 12 Jo] 
ÜWm eine Bescheinigung über stattgehabte Wicdcrim|ifuug bei'^ubringcn, die von einer AM 
alt konmienden Schüler anaserdem ein Abgangszeugnis der zuletzt besuchten Anstalt. 
Die Wahl der Pensionen Rb auswärtige Schüler, ebenso jeder Wechsel dereelben o 
■fHegt der vorgängigen Genehmigung des Direktors, 
Braunsberg, im März 18911, 

Der Öymiiasial-Direktor. 
* Ornchot. 



^m 



